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Dereinigte Staaten. 
2 Kanias. 
© Marion, 10. October. Wer von 
\ en Leſern der „Rundſchau“ kann mir 
egenwurmöl liefern? Bitte vorher 
Am Preisangabe. ch leide jchon bei- 
Mahe fünf Jahre an Rheumatismus, 
fo daß meine Glieder ganz fteif find 
und Regenwurmöl ift das einzige was 
mir Hilft. Ich bin ſeit vier Monaten 
Ehier bei einem Arzte in Behandlung, 
der mir auch ſchon etwas geholfen hat, 
fo daß ich ein wenig bejjer gehen fann. 
Er jagt, er kann mid mit der Zeit 
ganz gejund machen, aber ich fürchte, 
Ha meine Mittel mir nicht erlauben 
Serben, jo lange hier zu bleiben. 

Allen Denjenigen, welche jo mitleidig 
waren mir eine Gabe mitzutheilen, 
preche ich Hiermit meinen herzlichiten 
Dankaus. Heinrih Biermann, 

: Marion, Kanfas. 


2 Hillsboro, Marion Co., 6. No- 
Spember. Den 29. September traten 
wir eine Befuchs- und Erholungsreife 
noch) Siüd-Dafota an, um dort unfere 
Rinder Gerhard Kliewers und mehrere 
Bekannte zu befuchen 

Heiteren Gemüthes, die lieben Unſe— 
ten dem Herrn anbefehlend, nahmen 
ir Abjchied und bejtiegen um 12 Uhr 
mittags in Hillsboro den Zug. Um 6 
Uhr abends kamen wir nad Atchifon, 
Wo wir vier Stunden auf den Bahnan= 
ſchluß warten mußten, während wel— 
er Zeit wir die Stadt befichtigten. 
Um 5 Uhr 30 Min. morgens erreich- 
Fen wir Council Bluffs, wo mir eine 
halbe Stunde auf den Bahnanſchluß 
warten jollten, aber durch den Irrthum 
eines Bahnbeamten, der uns nad ei- 
nem anderen Bahnhofe andte, wurden 
wir bis 6 Uhr abends aufgehalten, was 
uns höchſt unangenehm war. Endlich 
uhren wir weiter und mußten noch eine 
Naht auf der Bahn zubringen. Den 
Sanderen Tag um 12 Uhr mittags lang= 
fen wir wohlbehalten in Hurley, ©.=- 
Dakota, an. Daniel Both, der gerade 
mit Weizen in der Stadt war, nahm 
"uns mit bis zu unferen Kindern. Es 
war ein herzliches Wiederfehen und Be— 
grüßen. Am anderen Tage befamen 
die Kinder die Dampfdrefchmafcine hin, 
daher konnte ich ihnen noch etwas hel- 
fen. Nachdem das Drefchen beendigt 
dar, hatten wir Zeit Freunde zu beſu— 
ben. 

Weizen giebt es dort 20 bis 35 Bufhel 
bom Acre, Hafer bis 70 Bufhel. Die 
Beute waren alle recht froh und dank— 
bar für die reiche Ernte, die der Herr 
Ahnen diefes Jahr zufommen hat lafjen 
und wir haben uns mit ihnen gefreut. 
Das frühgepflanzte Welſchkorn war 

emlich gut, das fpätgepflanzte war et= 
was vom Froft beſchädigt und wird 

Swegen auch weniger geben. Das 
Rand um Childstown gefällt mir jehr 
mt. Wer ein wenig Geld hat, der 

ürde dort noch eine gute und billige 
garm kaufen können, e3 liegen noch 
unbebaute Ländereien dort. Fünfzehn 

teilen öftlich gefiel mir das Land nicht 
70 gut, weil es dort ſchon fteinig und 
hügelig ift. 

Wir haben auch mehrere Bekannte 
beſucht, mit denen wir in Rußland, in 

t Krim, zufammen gewohnt haben. 
D wie freut man fi, wenn man nad 
Arjähriger Trennung wieder mit fol- 

n alten Belannten zufammen fommt 

d mit ihmen über die Vergangenheit 

Zeitlihen und Geiftlichen ſprechen 

nn. Mir find ſchon mandes Mal 

e Gedanten gekommen, daß wenn es 
yon eine ſolche Freude in diefem Le— 

ift, fich mwiederzufehen und zu be- 
Füßen, wie groß erſt die Freude fein 

B, wenn wir uns dereinft in der 

oben Ewigkeit begrüßen werden, wo 
in Scheiden mehr fein wird, wo wir 

n lieben Heiland mit entjündigten 


Lippen loben uud preifen werden für 
alle Seine Liebe, die Er an uns erwie— 
fen hat. 

Am 13. October verabjchiedeten wir 
uns von unfern lieben Kindern, fie und 
uns dem Herren anbefehlend. Um 2 
Uhr nachmittags beftiegen wir in Hur— 
ley die Bahn und ſchnell ging es unſe— 
rer Heimath zu. Wir famen um 5 
Uhr abends nad Sioux City, Jowa, 
und von dort nad kurzem Aufenthalt 
in das berühmte Mifjourithal. Mans 
hen reizenden, jehönen und erhabenen 
Anblick bietet diefes Thal dem Reifen 
den: Berg, Flur, Wald und Wailer 
und unabjehbare Maisfelder. Wo 
man das Auge hinmwendet erkennt man 
die Güte und Größe unferes Herrn und 
die geichikte und fleißige Hand des 
Menſchen. Schnell eilte der Zug mit 
uns dur) die ſchöne Gegend und nad): 
dem wir in Council Bluffs umgejtiegen, 
famen wir um 6 Uhr morgens in Atchi= 
fon an, wo wir vier Stunden warten 
mußten. 

Als wir nah Emporia famen, ſahen 
wir wieder wie die Aepfelbäume voll 
rother Aepfel hingen und unter den 
Bäumen lagen fo viele Früchte, daß es 
ausfah al3 wenn ein rother Teppich 
auägebreitet wäre. Die Maisfelder 
aber Jahen ſehr fchlecht aus. Bei Ma- 
rion jahen wir wieder zum erjten Male 
auf unferer Reife grüne MWeizenfelder. 
Um’ 4 Uhr nachmittags kamen wir 
glüdkih in Hillsboro an, und trafen 
die Unjeren alle gefund. Dem Herrn 
ſei Lob, Preis und Dank für Seine 
Liebesbeweiſe, auch all den lieben 
Freunden ſei herzlich dankgejagt. 

Noch einen herzlichen Gruß an meine 
lieben Eltern Peter Warfentins in Al- 
tona, Süd-Rußland und an die Ge- 
ſchwiſter in Sagradoffa, Heinrich) War- 
fentins, Johann und Aron Warfentins 
und an alle Freunde und Bekannten. 

Inman, MePBherfon Eo., 9. No— 
vember. Am 2. September wurde uns 
fer lieber Vetter Peter P. Neufeld, 
Sohn von PB. Neufeld, fr. Lindenort, 
durh den Tod von hier abgerufen, 
nachdem er 17 Tage an Lungenentzün= 
dung frank gelegen hatte. Alt gewor- 
den ilt er 33 J., 10 M., 21%. Er 
binterläßt feine Gattin, mit der er un— 
gefähr 10 Jahre im Eheftande gelebt, 
und vier Söhne. Am 8. Mai 1889 
traf ihn das 2003 zum Prediger; und 
am 2. November desjelben Jahres 
wurde er von dem Xeltejten Iſaac Pe— 
terö von Nebrasfa in fein Amt einge= 
führt. Alfo hat nicht nur eine Familie 
ihren Vater und Gatten verloren, ſon— 
dern auch eine Kleine Gemeinjchaft ih- 
ren Lehrer, mit dem fie fi in wahrer 
Herzensliebe verbunden fühlte. 

Da ſich unfere beiden Prediger zu 
ſchwach fühlten, indem der eine ſchon 
alt ift und der andere körperlich nicht 
gejund, jo wurde es als nothwendig 
erachtet, wieder einen Lehrer zu wählen, 
welche Wahl denn auch am 16. October 
ftattfand. Das 203 traf Joh. J. Neu— 
feld zum Prediger und Heinrih 3%. 
Neufeld zum Diacon. Am 20. Octo- 
ber jegnete Aelteſter Jfaac Peters von 
Nebraska die Brüder in ihr Amt ein. 
Lepte Woche bejuchte uns Prediger 
Johann Bekker von Minnefota und 
hatte Gelegenheit von der großen Sün- 
derliebe unferes Heilandes zu zeugen. 
Heinrid A. Wiens (fr. Hleefeld). 


Minnejota. 
Windom. Johann Wolfen find 
den 11. November wohlbehalten hier- 
ſelbſt angelangt. 

6. C. Düd. 





Was ein Dollar alles thut. 
Ein Dollar bringt die „Rundſchau“ 
ein ganzes Jahr lang ins Haus und 
außerdem das nüßlihe Buch „Unfere 
Hausthiere” und eine von den in un- 
ferer Prämienlifte aufgeführten Gratis- 





prämien. Siehe 2. Seite, 1. Spalte. 


Oregon. 


Portland, 7. November. Meine 
Mittheilungen in der „Rundſchau“ im 
legten Winter brachten mir viele Briefe 
ein, einige davon habe ich noch nicht be= 
antwortet und wieder andere, die ich 
beantwortet habe, jchienen nicht immer 
ihren Beftimmungsort gefunden zu ha= 
ben, indem ich entweder feine Antwort 
befommen habe, und auch einige Briefe 
zurück gefommen find. Ebenfo wie ich 
oft unverhofft Briefe erhielt, jo erhielt 
ich auch ab und zu unverhofften Beſuch. 
Menn ich die Gäfte erhielt, jo war es 
mir oft zumider, daß ich überhaupt für 
die „Rundſchau“ und andere Zeitungen 
gejchrieben hatte, denn nur dadurch war 
mein Name befannt geworden und ich 
war eben nicht in der Lage die lieben 
Säfte jo aufzunehmen, wie fie es viel- 
leicht gedacht hatten. Ich bin eben nur 
ein mittellofer Men und wohne in 
einem Kleinen Zimmer ganz allein. 
Ein Glück war es damals no), daß ich 
bei Mennoniten wohnte und die dann 
fo freundlich waren und an meiner 
Stelle die Gäfte bewirtheten. Ich 
möchte in den folgenden Zeilen die 
nicht beantworteten Briefe mehr oder 
weniger beantworten. Es find in den 
Briefen Fragen aufgeworfen worden, 
die ein allgemeines Intereſſe haben. 

Antwort an, C. Negier, Oketo, 
Kanſas. 

Ich bin der Klaaſſen aus Schönſee, 
reſp. Tiegenhof, Weſtpreußen. Hier 
in Portland und Umgegend iſt leider 
auch noch keine Gemeinde, obgleich hier 
ſchon etwa 15—20 erwachſene und ge— 
taufte Mennoniten wohnen. Etwa 
50—60 Meilen füdlich von hier, bei 
Silverton, Salem und Dallas find 
Mennoniten-Gemeinden bon fchtweize- 
rifher und ruffiiher Herkunft. In 
Seattle, Wafhington, find preußifche 
Mennoniten. 

Dregon und Wafhington find hüge— 
fig und bergig, jedoch giebt es an den 
Flüſſen recht oft große und Kleine Nie- 
derungen. Oeſtlich von den Cascade 
Mountains (Stufenbergen) giebt es 
viele Prärien und mehr Ebenen. Weit: 
li von den genannten Bergen find 
Wald, Hügel und Berge vorherrichend. 
Es giebt auch noch viel Heimftätteland, 
jedod nur im Urwalde und weit von 
den Verfehröftraßen. Es würde viel 
Unternehmungsgeift und Ausdauer be= 
dürfen, um auf eine Heimjtätte zu ge= 
ben, dennoch gehen jährlih Taufende 
und nehmen fie. Ich habe jchon meh- 
rere Deutjche getroffen, die vor 15 bis 
20 Jahren zurüd auf Heimftätten ge= 
gangen find und die jet jehr zufrieden 
und gut bejtellt find. 


In Cowlitz Go., im Staate Wafhing- 
ton, hat eine mennonitifhe Familie 
namens Dyd eine Farm gemiethet und 
betreiben Milch- und Heumwirthichaft. 
Vater und Mutter Dyd find in Preu— 
ben bei Elbing geboren, die Kinder 
aber in Rußland bei Saratow, wo die 
Eltern viele Jahre gewohnt Haben. 
Diefe Farm war jegt ſchon für $6000 
verfauft, jedoch ift der Kauf noch nicht 
rechtsgiltig. ES find bei diefer Farm 
320 Acres, aber noch viel wildes Land 
und auch ſolches, das wohl immer nutz— 
los bleiben wird, aber das gute Land 
find die beiten Wieſen, die man ſich 
denken kann. Ber wilde weiße Klee 
und Gras wachſen in Oregon und 
Wafhington auf dem guten Boden fo 
üppig, wie in den Weichjelniederuns 
gen, ohne daß man ihn füen darf. 
Ach habe es ſchon oft getroffen, daß 
die Bäume furze Zeit vorher wegge— 
hauen find und bereit$ Gras und Klee 
die gelichteten Stellen bedecken. -Sehr 
oft find auf den etwa taufend Fuß 
hohen Bergen die beiten Heu= und 
Obftfarmen zu treffen, ebenjo auch gu— 
ter Weizen und Hafer. Hier um Port- 
land herum verlegen ſich die Farmer 
mehr auf Obft, Gemüfe, Heu und Milch, 





weil diefe Producte immer einen guten 





Preis in Portland haben, die Getreide- 
farmer findet man weiter ab im Sü- 
den und Dften. 

Was nun die Landpreife anbetrifft, 
fo darf ich jagen, daß diefelben fo find, 
wie fie ein jeder Käufer haben will, d. 
bh. gutes, geflärtes und nicht weit vom 
Markte gelegenes Land koſtet von $30 
bis $75 per Acre. Ungeflärtes oder 
nicht jehr gutes, oder folches, das weit 
ab vom Marfte liegt, koſtet je nachdem 
s10—49.. Es giebt in der Nähe von 
Bortland Land, das nicht für $100 per 
Here zu haben ilt. Die Leute willen, 
daß fie ficher ihr Leben machen, wenn 
lie arbeiten wollen, volljtändige Miß— 
ernten kennt man bier nicht, eine 
Frucht gedeiht immer, ijt es nicht der 
Weizen, jo ijt es der Hopfen oder das 
Obſt. 

Iſaac Wallen, Petersburg, Neb., 
an den ich einen Brief ſchrieb, der un— 
beſtellt zurück kam, diene zur Nachricht: 
— Arme Leute finden in Oregon und 
Waſhington viel leichter ihr Brod als 
in den Prärieſtaaten, wenn ſie nur 
tüchtig arbeiten wollen. In den Städ— 
ten iſt Auch Hier in dieſem Jahre die 
Arbeit flau, aber auf dem Lande giebt 
e3 jehr Bald Arbeit und das ijt mei- 
ſtens in Holz. Viele Männer gehen 
in den Wald um Bäume zu Feuerholz 
zu fällen. Der gewöhnliche Preis ift 
für eine Cord (128 Kubikfuß) 90c bis 
$1.00. So haben e3 Viele gemacht, 
die anderswo ihre Farmen eingebüßt 
haben; fie ſchlagen Holz und klären 
Land und finden ihr Ausfommen fehr 
gut. 

Freund Heinrich ©. Frank von 
Hillsboro, Kan., ift feit dem 6. Octv— 
ber hier um das Land in Oregon und 
Wafhington fennen zu lernen. Er hat 
einige Meilen weſtlich von Portland 
einen Belannten mit Namen Schröder 
beſucht, der in Kanſas feine Erfparnifie 
eingebüßt hat und nun hier für andere 
Leute auf einer Farm wohnt und ar- 
beitet, d. 5. aus dem Urwalde eine 
Farm macht. Schröder muß Bäume 
fällen, jpalten, oder auch verbrennen 
und Stumpfen ausroden. Er ift zufrie- 
den und hat jchon wieder Erjparnifie 
gemacht. Freund Frank hat es ſchon 
zugegeben, daß ein Farmer hier ficherer 
vorwärts fommt, wie auf der Prärie, 
wenn auch in der eriten Zeit etwas 
langjamer. 

6. 3. Schmidt von Dakota, der 
vor zwei Jahren hergefommen, arbei- 
tete hier in der Stadt als Zimmermann 
und befam per Tag $2— 24, hatte aber 
oft feine Arbeit. Da er glaubte, daß 
es im nächſten Winter hier im der 
Stadt erjt recht wenig Arbeit geben 
wird, jo ift er nad Clark County im 
Staate Wafhington auf eine Farm ge- 
zogen, er bezahlt 875 Miethe für 120 
Acres. Bon diefen 120 Acres ift aber 
wohl faum der vierte Theil urbar ge- 
macht, trogdem glaubt er (und wir mit 
ihm), daß er dort beſſer leben wird als 
in der Stadt. Schmidt hatte fich hier 
etwas Geld erfpart, wofür er fich das 
Nothwendigfte angeſchafft Hat, das 
Uebrige hat er auf Zeit befommen. 
Bei feiner Farm ift ein fehr guter Obſt— 
garten und gutes Heuland, und damit 
und mit Hühnern und etwas Milchpro— 
ducten kann er vorwärt3 kommen, 
denn Trodenheit, Ungeziefer und Vieh- 
franfheiten kennen die Farmer hier bis 
jeßt noch wenig, außer daß die Hopfen- 
laus in diefem Jahre auf Stellen im 
Hopfen ziemlih Schaden angerichtet 
hat. 

Am 9. April d. J. erhielt ih einen 
Brief aus Henderfon, Nebrasfa, unter- 
zeichnet: Rev. Peter Regier. In dem 
Briefe wurde um Aufſchluß über eine 
Anfiedlung von 50—75 Familien in 
Oregon gefehrieben. Ich beantwortete 
den Brief, jedoch habe ich von Rev. Pe— 
ter Regier und den Anfiedlern fein Le- 
benszeichen mehr wahrgenommen. Ach 
möchte gerne wifjen, ob die lieben Leute 
Ihon ein Heim befommen haben? — 


Agent möchte ich nicht fein, jedoch kann 
ich nicht immer die von mir verlangten 
Gänge, Fahrten und Schreibereien ohne 
Vergütung tun. 


rect beantwortet und die ich nicht be= 
antwortet habe, find mit Obigem be= 
antwortet. 

Zum Schluß einen herzlihen Gruß 
an alle Leſer d. R. und alle meine Be- 
fannten und Freunde. 

J. H. Klaassen, 106 South First Street, 
Portland, Oregon. 


— Neue Abonnenten haben außer der 
Prämie noch den Vortheil, daß fie die 
„Rundſchau“ von jet bis Januar 1893 
erhalten. 


Canada. 


Manitoba. 
Edenburg, 7. November. 
itelle dein Haus, denn du mußt jter- 
ben.” Dieje Worte erſchollen heute an 
die alte Mutter des Johann Miebe 
hierjelbit. Sie war im Begriffe hin— 
aus zu gehen, als fie bewußtlos nieder: 
anf. Sie wurde aufs Bett gelegt und 
bald darauf ſchlug ihre Erlöfungs- 
ftunde. Um 11 Uhr vormittags jchlief 
fie Janft und ruhig ein. Die Verftor- 
bene hat, und zwar nicht ohne Urſache, 
manchen Seufzer um Erlöjung von 
diefer Leibeshülle zu Gott emporge- 
fandt. Die Zeit ihrer Wallfahrt war 
etwas über 87 Jahre. 

Jetzt lebt hier in der Nähe noch eine 
alte Wittwe, Harder. Sie wohnt bei 
ihren lindern Peter Wieben und kann 
nicht mehr ohne Krüden gehen. Sie 
wird nächſten December 80 Jahre alt. 


Be⸗ 


Europa. 


Süd-Rußland. 

Neuoſterwick, Woloſt Chortitz, 
Gouv. faterinoslam, 25. Auguſt 
1891. Ich las kürzlich einen Aufſatz 
in der „Rundſchau“, in welchem die 
Erlebniſſe eines Jünglings, der in 
Rußland den Forſtdienſt durchgemacht, 
widergegeben ſind, der mich zu eini— 
gen Bemerkungen veranlaßt. 

Ich kann ſagen, daß der Forſtdienſt 
für mich eine Zeit des Heils geweſen 
iſt, wofür ich meinem Gott in Ewigkeit 
danken werde, wenn er mich anders in 
Seiner Gnade erhält und bewahrt. 
Ya, ic) muß fogar befennen, daß die 
glüdlichfte Zeit meines Lebens die vier 
Jahre im Forftdienft waren. Zwar 
nicht ohne Trübfal, nicht ohne Heim- 
weh, nicht ohne Ringen und Kämpfen, 
aber auch nicht ohne Sieg. Sie waren 
eine gute Schule für mid, auch für 
viele Andere. Auf unferer Forftei war 
mitunter die Arbeit auch) ſchwer, aber 
im Durchſchnitt doch leichter, als in der 
Wirthihaft zu Haufe. Wenn mande 
Sünglinge bei der Regierung angefucht 
haben um Aufnahme in den Soldaten- 
dienft, jo war es wahrjcheinlich deswe— 
gen, weil ihnen die Arbeit zu niedrig 
Ihien. Wenn die Schreiberin jenes 
Auffages ſelbſt unfere Vorfahren ta— 
delt, daß fie fich den Dienft für ihre 
Söhne erbeten haben und dabei auf 
die heilige Schrift Hinmweift, jo will ich 
an den Spruch erinnern: „Schidet euch 
in die Zeit, denn es ift böfe Zeit.“ 

Ich danke Gott und Denjenigen, die 
den Dienft für uns errungen haben, 
und hege den Wunſch, daß meine Söhne 
nie einen ſchlechteren Dienſt thun brau— 
chen. 

Sollten dieſe unvollkommenen Zeilen 
auch den Jünglingen auf den Forſteien 
zu Augen kommen, ſo wende ich mich 
noch mit der Bitte an fie: Dünket euch, 
ihr dienet dem Herrn und nicht den 
Menichen, jo werdet ihr euch viel Unge— 
mac erjparen und werdet viel zufrie- 
dener und froher fein können, denn ich 
weiß es aus eigener Erfahrung, daß 
der Forftdienft für einen jungen Men- 
ſchen ein ſehr eingefchränttes Leben ift, 


d 


den). 
den Mennoniten-Gemeinden in Weſt— 


keit, denn ſie ſind bald dahin die vier 
Jahre. 
Will meinen lieben Freunden noch 


berichten, daß es uns gut geht. Der 


Mehrere andere Briefe habe ich di- Herr hat uns geſegnet im Zeitlichen 


und Geiftlihen. Unfere Familie be= 
teht aus vier Söhnen. Bitte noch die 
lieben Freunde, etwas von fich hören 
zu laſſen. Es find hier in Rußland 
viele Freunde, von denen zu vernehmen 
uns Freude bereiten würde. Belonders 
die Forfteibrüder und Lehrer, die ung 
das Evangelium gepredigt, Jollten öf- 
ters ſchreiben. 
Sobann Klaßen 
(David's Sohn.) 


Deutichland, 


(Aus dem Gemeindeblatt der Mennoniten.) 
— Um 2. October erfreute uns der 
liebe Bruder H. Dirfs, Weltefter der 


Gemeinde Gnadenfeld (Süd-Rußland), 


mit jeinem Beſuch hier in Reihen (Ba— 
Er machte eine Befuchsreife in 


preußen. Bon dort reilte er nad) Bar— 
men (Rheinpreußen) zu feinem ältejten 
Sohn, der in der dortigen Miſſionsan— 
ftalt fi) zum Predigtamt vorbereitet 
und-bereit3 zwei Jahre dajelbit ſtudirt. 
Bruder H. Bkrfs hatte einft in diefer 
Anſtalt ebenfalls feine Ausbildung zum 
Miflionsdienft erhalten und wurde vor 
20 Jahren von der Taufgelinnten= 
Miſſionsgeſellſchaft zu Amfterdam als 
Milfionar auf die Inſel Sumatra ge— 
fendet, wo er die Miffionsftation Pa— 
fanten gründete und während feiner 
zehnjährigen Miffionsarbeit daſelbſt 
dur Gottes Gnade ein Chrijtenge- 
meinlein von etwa 100 Mitgliedern 
aus den Heiden jammelte. Vor zehn 
Jahren zog er mit feiner zahlreichen 
Familie wieder in feine jüdruffiiche 
Heimath, wo er jeitdem die große Men— 
noniten = Gemeinde Gnadenfeld (800 
Seelen) als Prediger und Weltefter mit 
dem Worte Gottes bedient und leitet. 
Auf der Station Pakanten fam nad 
ihm Miffionar Irle und feit einigen 
Jahren arbeitet dort als Miflionar 
Bruder Nittel, den die Lefer auch we— 
nigftens dem Namen nad aus feinen 
Berichten in diefen Blättern kennen 
werden, wie auch Miffionar Wiebe und 
auf Java die Miffionäre Janß und Falt. 
Von Barmen kam Bruder Dirks zu 
uns; des andern Tages reijte er in die 
Pfalz, um dort noch einige Brüder zu 
bejuchen und dann nach Haufe zu reifen. 
In der Miffionsanftalt zu Barmen find 
gegenwärtig no drei mennonitifche 
Miflionszöglinge aus Süd-Rußland, 
die fich dort zum Miffionsdienjt auf den 
Taufgefinnten- Miffionsfeldern ausbil- 
den laffen, mit Namen Hübert, Bruds 
und Slaafen. — Sole Beſuche von 
Glaubensbrüdern aus der Ferne find 
nicht nur recht erfreulich, ſondern fie 
ermweden und beleben auch die brüder— 
liche Liebe und ftärfen das Bruderband 
und das Gefühl der Zufammengehö- 
rigfeit, wie wir das jeit einigen Jahren 
durch die Bejuche aus Amerika und jeßt 
durch Bruder Dirks aus Süd-Rußland 
erfahren durften. 





— Lebt iſt es am leichteften Abon- 
nenten für die „Rundſchau“ zu ge— 
winnen, da jeder neue Abonnent eine 
Prämie befommt und außerdem das 
Blatt von jet bis Ende diejes Jahres 
umfonft. Die Abonnentenfammler er— 
halten eine praktiſche Entihädigung 
für ihre Mühe: Briefpapiere und Cou— 
verte mit gedrudtem Namen und 
Adreſſe. Näheres findet man auf der 
3. Seite. ° 








mit Kopf, entfernt 

andivurm in 30 Minuten, 
obne Borkur, ohne 

u leicht und ſchmerzlos, ſelbſt für Meine 
inder. 49140 


R. Schönherr, Sr., 
Specialiſt für Bandwurm, Magentranfheiten 


und ®pilepfie. 
1330 Yond du Lac Ave, Milwaukee, Wis. 








aber e3 ift nur eine Zeit, feine Ewig- 








1. Gratisprämien. 


Rah dem erften Januar 1892 geben wir 
Beine Gratisprämien mehr. 


Wer die „Rundihau” für das Jahr 
1892 vor dem 1. Januar 1892 bezahlt 
(75 St3.), fann fich irgend eine von den 
Gratisprämien auswählen und erhält die— 
felbe jofort foftenfrei zugeſandt: 

(Ro. 1.) Zwei Dutzend Briefbögen 


mit in Gold gebrudten Bibelverſen auf 
der eriten Seite und zwei Dugend Cou— 
verte mit illujtrirten Bibelverfen. — Wer es 
wünſcht, der fann auch Briefpapier und Cou— 
verte ohne die Bibeljprüche haben, 

(Ro. 2.) Gonklin’s Bequemes Haudbuch 
wüslihen Wiſſeus und Atlas der Welt für 
Sedermann. Ein Univerſal-Handbuch zum 

achſchlagen, 444 Seiten ſtark, mit 50 colo: 
rirten Yandfarten. 

(No. 3.) Teitament und Pfalmen (Non 
pareil), deutlicher Drud, Tafhenformat, mit 
mehreren colorirten Karten vom heiligen 
ande, gut gebunden, mit Rüdengolddrud, 
ein ſehr ſchönes Bud). 

(Ro. 4.) Eine Eifenbahn- und Town: 
ſhip⸗Landkarte von irgend einem hier angeführ 
ten Staat oder Territorium: Alabama, Ar 
fanjas, Arizona, Colorado, Dakota, Florida, 
Illinois, Indiana, Jowa, Kanſas, Kentudy, 

ouijiana, Te. Minnejota, Miſſiſ— 
fippi, Mifjouri, Montana, Nebrasfa, Nevada, 
Ohio, Oregon, Tennejjee, Utah, Waſhington, 
Wisconfin. —Dieje Karten find in Buchform, 
mit biegfamen Deden, und enthalten ein Ber: 
zeichniß aller Pojtämter und der Einwohner: 
abl der Städte und Dörfer in dem betrefjen- 
en Staate. Man vergefje nicht, genau anzu— 
geben, welchen Staat man wünſcht. — 

(Ro. 5.) Den „Chriſtlichen Ingeud⸗ 
freund‘ für das Jahr 1892. Dies ijt eine mo- 
natlich ericheinende illujtrirte Zeitung für 
bie Jugend, 








2. Prämien gegen Auf: 
bezablung. 


Was ein Dollar alles thut! 

Wer vor dem 1. Januar 1892 $1.00 
fchicft, erhält die „Rundihau“ für das 
Jahr 1892 und irgend eine der obenge: 
nannten Gratisprämien (No. 1-5) und aus 
Berdem das werthuolle Buch „Unſere Hans» 
tbiere in gejundem und franfem 
Zuſtandemit Anleitungzum Fut— 
terbau“. (Siehe Beſchreibung dieſes 
nützlichen Buches in der am Schluſſe dieſer 
Spalte ſtehenden Anzeige.) 





Wer vor dem 1. Januar 1892 $1.25 
fchict, erhält die ‚„Rundichau‘‘ für das 
Sahr 1892 und das Buch „Uuſere Hans: 
thiere““ (Siehe Beichreibung am Schluſſe 
Diefer Spalte) und außerdem eines der hier 
genannten Bücher: 

(No. 6.) Teſtament und Bjalmen, großer 
fehr deutlicher Drud, mit mehreren colorirten 
Landkarten. Dieſes Teftament ijt bejonders 
für Leute geeignet, welche ſchwache Augen 
haben oder denen das Lejen Schwierigkeiten 
verurſacht. 

(Ro. 7.) Kurzgefaßte Geſchichte der Men- 
uoniten⸗Gemeinden, nebſt einem Abriß der 
Grundſätze und Lehren, ſowie einem Verzeich— 
niß der Literatur der Taufgeſinnten. 

(Ro. 8.) Pſalmen Davids. Ledereinband; 
818 Seiten. 

(Ro. 9.) Kirchengeſchichte und Glaubens- 
lehre der taufgejinnten Chrijten oder Menno- 
niten; von 8 Eby. Enthält auch Formu— 
lare für die verjchiebenen kirchlichen Hand— 
lungen. Lebereinband, 211 Seiten. 





Wer vor dem 1. Januar 1892 $1.75 
ſchickt, erhält die ,‚Rundfchau‘‘ für das Jahr 
1892 und das Buch „‚Unfere Haustiere‘ 
(Siehe Beihreibung am Schluſſe diejer 
Spalte) und außerdem 

(Ro. 10.) Wandelude Seele von Schaba- 
fie. Geſpraäche enthaltend die Gejchichte von 
Erſchaffung der Welt an bis zu und nach ber 
Zeritörung Jerufalems. 438 Seiten. 


Wer vor dem 1. Januar 1892 $2.25 
fit, erhält die „NRundichau‘‘ für das 
Jahr 1892 und das Buch „„Infere Haus: 
thiere“ (Siehe Beichreibung am Schlufje 
Diejer Spalte) und außerdem 

(Ro. 11.) Dietrich Philip's Handbüdlein 
von der hrijtlichen Lehre und Religion. Zum 
Dienit von allen Liebhabern der Wahrheit 
gus die Gnade Gottes) aus der heiligen 

hrift gemacht. Mit einem Anhang: Che 
der Ghrilten. Ledereinband; 491 Seiten. 

BEI Wan braucht beim Beitellen bloß die 
Nummer der gewünjchten Prämie zu nennen ; 
das Buch „Unjere Hausthiere* jchiden wir 
ohne daß es bejonders verlangt wird. 


Unſere Hausthiere 


in gefundem und krankem 
Zuftande, 
Mit Anleitung zum Futterbau. 


Bon WB. Wernich, practifhem Barmer, lands 
und forftwirtbichaftlidem Schriftfteller. 


Dies ift der Titel eines illuftrirten Bu: 
ches, welches 54x84 Zoll groß und 100 Sei⸗ 
ten ſtark iſt. 

Der Inhalt iſt in vier Abſchnitte und einen 
Anhang eingetheilt. Der erſte Abſchnitt han— 
delt von der Pferdezucht und den Krankheiten 
der Pferde; der zweite von der Rindviehzucht 
und den Krankheiten des Rindviehs; der 
dritte von der Schweinezucht und den Kranf- 
heiten der Schweine ; der vierte von der Schaf: 
gi und den Krankheiten der Schafe. Der 

nbang führt den Tıtel „Futterbau“ und 
Sn außer eıner Bejchreibung der beliebtejten 





utterpflanzen Anweiſungen für die Beitel- 
ung von Autterfeldern und die Anlage von 
uten Dauerwiejen und Dauerweiden. Das 

er enthält 35 Allujtrationen, von denen 
» fich die meijten (22) im Anhange befinden. 

Eine Obiover Zeitung widmet dem Buche 
folgende Worte: 

„Schon lange wünjchten wir ein ähnliches, 
billiges und praftiiches Schriftchen in deut— 
fher Sprache für unfere deutichen armer, 
wie es deren jo viele in engliſcher Sprache 

iebt, aus dem der armer ſich vorfommen: 
en Falls, 3. ®. bei Erfranfung eines Pier- 
des oder eines Stüdes Rindvieh und bei 
Beier AZufällen des Landlebens jchnell 

ath erholen fann, ohne erſt dickleibige Bü 
her durchitöbern zu müſſen, an der Maiie 
des Materials verwirrt zu werden und ſchließ— 
lich doch nichts zu finden, als was ſich auch 
mit wenigen Worten jagen ließe. Wir empfeb- 
len diejes Büchlein Allen, welche auf irgend 
eine Weife Landwirthſchaft betreiben.” 


Weftpreußen. 

Hürftenau (fr. Elbing), 26. 
October 1891. Liebe „Rundſchau“! 
Schon feit langer Zeit wollte ih aus 
der hiefigen Gegend wieder etwas be= 
richten, aber fam immer nicht dazu. 
Doch in den länger gewordenen Aben- 
den findet fich auch zum Schreiben wie- 
der Zeit. 

Der Raps war hier im legten Wins 
ter faft überall ausgegangen, Roggen 
ebenfalls viel und oft auch der Winter- 
weisen. Was der Winter no) ver— 
ſchont hatte, das fiel in einigen Ort- 
Ihaften im Frühjahr dem Waſſer zum 
Opfer. In Folge ungünftiger Wit- 
terung konnte die Frühjahrs-Saatzeit 
\erft Ende April beginnen und dauerte 
bis über Mitte Mai. Die Witterung 
war bis etiva den 19. Juni ſehr fühl, fo 
daß man bis dahin noch häufig geheizte 
Stuben fand. Nachdem wurde es wär 
mer und fchöner, doch im Juli gab es 
wieder viel Regen, ebenjo bis Ende 
Auguft. Doch troß des öfteren Re— 
gens in der Erntezeit konnte das Ge— 
treide gut und faft ohne Auswuchs ein= 
gebracht werden. Es regnete wohl bei- 
nahe täglich, doch die Näffe trodnete da= 
zwijchen immer ab. Die Erträge ſchei— 
nen jedoh im Allgemeinen recht gute 
zu fein, namentlich giebt der Winter- 
weizen große Erträge. Mir waren drei 
Morgen geblieben und Habe ich davon 
125 Scheffel geerntet, vom Morgen 
% Mecre) alfo beinahe 42 Scheffel 
(1 Sceffel = 1} Bu.). Der Ertrag 
der Gerſte jeheint mittelmäßig zu fein, 
doch bis über 40 Scheffel vom Morgen. 
Roggen und Hafer ijt noch wenig ge= 
drojhen. Die Viehweiden waren bis 
jetzt gut. 

Die Getreidepreife find hoch. Wei— 
zen bis 10 Mk., Roggen ebenjo hoch, 
Gerſte 5 bis 6 Mk. per Scheffel. Zu 
den hohen Preiſen trägt viel das ruſſi— 
jche Roggen-Nusfuhrverbot bei. Kar— 
toffeln find durchgängig ſchlecht gera— 
then und theuer. Durch die hohen Ge— 
treide- und Viehpreife haben die Land— 
wirthe Hier in dieſem Jahre gute 
Einnahmen und mander Schaden von 
früheren Jahren Tann ausgeglichen 
werden. 

Seit Ende Auguft haben wir jehr 
ſchönes und mildes Wetter mit wenig 
Negen. Ein fol ſchöner Herbit ift 
hier lange nicht geweſen. Obſt ift in 
diefem Jahre jehr viel, fo daß es nur 
geringen Werth hat. 

Wie ich brieflich erfahren, haben un— 
jere Glaubensbrüder in der Golonie 
117 Werft nördlid von Samara (nicht 
die jet neu angelegte bei Buslud, öftl. 
von Samara) eine noch erträgliche Ernte 
gehabt und ſehen ohne Noth dem kom— 
menden Jahre entgegen. Auch bei den 
ummohnenden Rufen jcheint es nicht 
jo ſchlimm beftellt zu fein, wie in der 
Umgegend von Saratow. 

Herzlihen Gruß an alle Leſer und 
beſonders an meine Freunde in Ore- 
gon, die mich wieder ganz vergejien. 

An No. 38 der „Rundſchau“ erfun- 
digt fih Jacob Neufeld im Auftrage 
des J. Konrad, Liebenau, nad der 
Adrefje von Jacob Klaaßen, fr. Schön- 
fee, Weftpreußen. Die Adreſſe ift jetzt: 
J. H. Klaassen, 106 8. First Street, Port 
land, Oregon, Nord-Amerika. 

An J. Konrad jende ich einen freund- 
lihen Gruß und bitte auh um einen 
baldigen Brief. Habe ſchon feit langer 
Zeit feinen von ihm erhalten. 

9. Al. 








Derjchiedenes aus Rußland. 


— Peter der Große war eines Tages 
im Rath jehr aufgebracht über die vie— 
len Diebftähle, die ihm angezeigt wur- 
den. „Schreiben Sie,” jagte er zum 
Kanzler Jaguſchinsky, „Jeder, der nur 
den Werth eines Strides ftiehlt, wird 
ohne Gnade gehängt.“ Der Kanzler 
lachte laut auf: „Wenn Em. Majeftät 
Luft haben, Gzar ohne Unterthanen zu 
fein, fo ſoll es jofort geſchehen.“ est 
lachte Peter ſeinerſeits und —die Sache 
blieb, wie fie war. 

— Viele Gemeinden im Kreife Dinje= 
prowst, Gouv. QTaurien, halten den 
ernftlihen Kampf mit dem Flugfand, 
welcher jedes Jahr einen bedeutenden 
Theil des Weidelandes zufchüttet, für 
nothwendig und haben bejchlofjen, dieje 
Sandflächen mit Rothweide zu bepflan= 
zen, welche-fie unentgeltlich aus der 
Kronsforftei von Mlefchki erhalten. Dem 
Beilpiel der Bauern im Kreiſe Dnje— 
promwst folgen jegt auch die Dörfer am 
Dnjepr im Kreiſe Melitopol. 

— Um den trauernden und bitten- 











den Bliden ihrer Kinder zu entgehen, 


machte fi eine Wittwe, im Dorfe 
Ratſchino im Orenburger Gebiet wohn- 
haft, in das nächfte Dorf auf den Weg, 
um dafelbft von Bekannten etwas Mehl 
zu Brod für die hungernden Kinder zu 
‚erbitten. Die arme Frau erhielt ſchließ— 
li einige Nahrungsmittel. Mit er- 
freutem Herzen lief fie nad) Haufe. Als 
fie aber über die Schwelle trat, bot ſich 
ihr ein fehredliches Bild dar. Ihre drei 
Kinder lagen auf den Boden, fie waren 
alle Hungers geftorben. Bei der Oeff- 
nung der Leihen fand man in den 
Magen derfelben Lehm und Lappen, 
welche die Kinder aus Hunger ber- 
ſchluckt hatten. 

— Al im vorigen Jahre in Ruß— 
land das Prafilienfieber herrſchte, er- 
wählten die deutfchen Goloniften im 
Goud. Wolhynien einige Bevollmäch— 
tigte, verforgten fie mit Geld und jhid- 
ten fie über den Ocean, um die Sache 
zu unterfuden. Sie waren etwa ein 
Jahr auf der Reife, befahen ſich Brafi- 
lien von allen Seiten und kehrten end- 
lich unlängft zurüd. — Ihre Anſich— 
ten find kurz diefe: „Es ift dort nicht 
für uns geeignet. Wenn wir fortziehen, 
fo nur dahin, wo e3 beiler it, aber 
nicht, wo es ſchlechter ift als in Ruß— 
land. Man kann in Brafilien täglich) 
Rbl. 1.20—1.50 verdienen, aber es 
ift Alles fo theuer, daß man fich für 
diefes Geld mit der Familie faum er— 
nähren kann. Außerdem find die Ar- 
beitäpreife dort jetzt blos jo hoch, meil 
noch wenig Arbeiter vorhanden find; 
wenn aber unfere Deutjchen dorthin 
fommen, werden die Arbeitäpreife fal- 
len. Sa, wenn e3 folche Arbeitöpreife 
in Rußland bei dem hiefigen billigen 
Leben gäbe, jo würden wir in 10 Jah— 
ren das ganze Gouvernement kaufen.“ 
Schließlich bejchloffen die Deutjchen, 
anftatt über den Dcean, über den 
Dnjepr in die Gouv. Tſchernigow und 
Kursk überzufiedeln, wohin fie Bevoll- 
mächtigte gefandt Haben. Die Bevoll- 
mächtigten waren zufrieden mit dem, 
was fie gejehen haben, und nun berei- 
tet fi ein Theil der deutjchen Coloni— 
jten vor, nad) den neuen Orten überzu— 
ſiedeln. 

—Die Ruſſen haben in Centralaſien 
eine merkwürdige Entdeckung gemacht. 
In Turkeſtan finden ſich auf dem rech— 
ten Ufer des Amu Darja in einer Kette 
von Felsgebirgen, nicht weit von der 
bokhariſchen Stadt Karki, zahlreiche 
Höhlen, die, wie ſich bei näherer 
Unterſuchung herausſtellte, nach einer 
unterirdiſchen, anſcheinend lange vor 
Beginn der chriſtlichen Zeitrechnung ge— 
bauten Stadt führen. Die unter den 
Ruinen gefundenen Götzenbilder, In— 
ſchriften und Münzen deuten darauf 
hin, daß die Gründung der Stadt etwa 
zwei Jahrhunderte vor Chriſti Geburt 
erfolgte. Die Stadt ſelbſt iſt ungefähr 
zwei Werſt lang und beſteht aus Stra— 
ßen und freien Plätzen, welche letztere 
von zwei bis drei Stock hohen Gebäu— 
den umſchloſſen ſind. In ihnen fin— 
den ſich alle erdenklichen Hausgeräthe, 
Töpfe, Urnen, Vaſen u. ſ. w. Einige 
Straßen find durch niedergeſtürzte Fels— 
und Erdmaſſen verfperrt. Daß die Be- 
mwohner ji auf einer hohen Eulturftufe 
befanden, geht, abgejehen davon, daß 
fie ihre Häufer in mehreren Stodwerfen 
bauten, aus der Symmetrie der Stra- 
Ben und öffentlichen Pläße und aus der 
Schönheit der Thon- und Metallgefähe, 
wie der gefundenen Schmudgegenftände 
und Münzen hervor. Man vermuthet, 
daß die jo forgfältig im Innern der 
Erde verborgene Stadt vor vielen 
Jahrhunderten einer ganzen Bevölfe- 
rung als Zufluchtsjtätte gegen die An— 
griffe wilder Nomaden und Räuber 
diente. 





— est iſt es am leichteften Abon- 
nenten für die „Rundſchau“ zu ges 
winnen, da jeder neue Abonnent eine 
Prämie befommt und außerdem das 
Blatt von jegt bis Ende diefes Jahres 
umfonft. Die Abonnentenfammler er- 
halten eine praftifhe Entſchädigung 
für ihre Mühe: Briefpapiere und Cou— 
verte mit gedrudtem Namen und 
Adreſſe. Näheres findet man auf der 
3. Seite. 





- “ 


— Wohlbekomm's! — Patient zum 
Doktor: „Laat mi man blos mit de 
Medizin tofreden! Vör acht Dag’ heww 
id mi ut de Apthek in’ne Stadt ’ne 
Buddel mitbröcht, da ftün up „Hüh— 
neraugentinktur“. Ick heww nu ee 
ganz Buddel utdrunfen, ower mien 
Liefnüren (Leihdörner, Hühneraugen) 
heww id immer noch.“ 
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Die Einweihung der neuen 
Mennoitenfirche in Pr. 
Rofengart. 





(Eingejandt.) 

Gerade einhundert Jahre find es ber, 
daß unter den Mitgliedern der Menno- 
nitengemeinde, die im Kleinen Marien- 
burger Werder und in den Marienbur- 
ger Niederung ihren Wohnfit hat, eine 
Spaltung eintrat und der aus der 
Muttergemeinde Thiensdorf ausjchei- 
dende Theil ſich eine eigene Kirche in 
Markushof erbaute. Die Gründe der 
Spaltung find ganz unbefannt, nur 
Sagenhaftes ift darüber im Umlauf; 
Thatſache aber ift es, daß Lehrunter- 
ſchiede ſowohl als auch Gemeindeſatzun— 
gen zwiſchen den Gemeinden Thiens— 
dorf und Markushof zur Zeit nicht vor— 
handen waren. Seit langer Zeit ſchon 
regte ſich nun in Mennonitenkreiſen der 
Wunſch, daß beide Gemeinden wieder— 
um zu einer vereinigt werden und dann 
dieſe große Gemeinde gleich anderen 
Mennonitengemeinden Corporations— 
rechte nachſuchen möchte. Unter den 
Trübſalswehen des Jahres 1888 er— 
langten dieſe Wünſche greifbare Geſtalt 
um ſo mehr, als das Gotteshaus in 
Markushof nicht mehr in einem erfreu— 
lichen baulichen Zuftande ſich befindet 
und demgemäß dieſe Gemeinde zu 
Opfern für Bauzwecke ſich entſchließen 
mußte. Auch war es ein Uebelſtand, 
daß die Gotteshäuſer in Markushof 
und Thiensdorf ganz nahe zuſammen— 
liegen, 20 Minuten Wegs von einan— 
der, und die weitverzweigten Gemeinde— 
mitglieder immer, ſowohl zu der einen 
als auch zu der anderen Kirche, weite 
Wege zu machen hatten. Da brach der 
Gedanke der Vereinigung durd) und es 
erfolgte der Beichluß, neben dem neuen 
Gotteshaufe in Thiensdorf für die nun- 
mehr ſehr große Gemeinde eine zweite 
Kirche in Pr. Rofengart neu zu er: 
bauen. Diefer Beichluß konnte um fo 
leichter gejchehen al3 unter den Umſtän— 
den der Vereinigung die Glaubenäge- 
nojlen. aus Holland eine namhaſte 
Summe zum Bau einer neuen Kirche 
zugelichert hatten. 

Man ging nun friſch an’3 Werk; am 
26. Juni 1890 wurde der Grundftein 
zu der geplanten Kirche gelegt und am 
14. Juni 1891 wurde diefelbe einge- 
weiht und fomit ihrer heiligen Beftim- 
mung übergeben. 

Eine große Menfchenmenge, die über- 
große Mehrheit der Mitglieder der 
Mennonitengemeinde und auch viele 
Evangelifch = Lutherijche, verfammelten 
fi in der Zeit von 38 bis 39 auf dem 
weiten, ſchön eingefriedigten Platze vor 
dem neuerbauten Gotteshaufe und ſei— 
nem Portale, das mit der Inſchrift 
verjehen ift: „Gott zur Ehre, den 
Menſchen zum Heil! — 1890 —“ 

Das Wetter war. zwar trübe und 
falt, aber doch ſchön. Punkt 39 Uhr er- 
ſchienen der Baumeifter, die Baucom- 
miffion, mehrere Weltejte von Mennoni= 
tengemeinden nebjt den hiefigen und 
vielen auswärtigen Lehrern foldher Ge— 
meinden. Herr Maurermeifter Dep- 
meyer, Elbing, der die nicht gerade 
große, aber in ſehr gefälligen Formen 
gehaltene Kirche erbaut hat, ſprach ent- 
blößten Hauptes einige zutreffende 
Worte und übergab den auf einem 
weiß- und blaufeidenen Kiffen ruhen 
den Schlüfjel dem Vorſitzenden der 
Baucommilfion, Herrn Funk, Br. Ro- 
jengart, mit dem Wunfche, daß das er- 
baute Gotteshaus fein möge immerdar 
ein Haus, da Gottes Ehre innen woh- 
net und daß von Ihm möge ausgehen 
Segen über Segen. Herr Funk nahm 
die Schlüffel in Empfang und gab fie 
unter gleihen Wünſchen an den Ael— 
teften der Gemeinde, Herrn Wiehler, 
Thiergartöfelde, ab. Derſelbe ſprach 
ein Danfgebet und weihte die Ein- 
gangspforte. Der Sängerchor der 
„Melodia” zu Pr. Nofengart fang 
darauf das Lied: „Schließ' ſelbſt, Gott 
Vater, auf die Thore.“ Danach erſchloß 
Herr Wiehler die Kirchenthür im Na- 
men des dreieinigen Gottes. (Hierbei 
jei bemerkt, daß wegen der Erkrankung 
des Meltejten der Thiensdorfer Ge— 
meinde, Herrn Kädtler, Alt-Rofengart, 
und wegen erniten Unmohlfeins des 
Melteften der Martushöfer Gemeinde 
— beide Gemeinden find jet vereinigt 
— in Ausfiht genommen war, daß 
Herr Prediger Mannhardt aus Danzig 
die Kirche weihen follte. Herr M. war 
aber anderweiter Verpflichtungen wegen 
behindert und mußte ablehnen. Deshalb 
vollzogen doch die beiden Aelteſten die 
Weihe; freilih war Herr Kädtler fo 
ſchwach, daß er beim Befteigen der Al- 
tarjtufen gejtügt werden mußte.) 





Auf legterem hat die in diefem Raume 
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Nunmehr ſtrömte die Menſchenmenge 
in das Gotteshaus, das im Innern 
ganz einfach iſt, aber durch ſeine vielen 
Spitzbogenfenſter eine Fülle von Licht 
einſtrömen läßt und durch die Farben— 
töne des Anſtrichs ſowie des hohen, 
eckigen Deckengewölbes ein ſo freundli— 
ches Ausſehen hat, daß man unwillkür— 
lich ſich gehoben fühlt und bekennen 
muß: „Die Kirche iſt ſchön.“ Die un— 
teren, einfach würdigen Sitzplätze wur— 
den dicht gefüllt; vollſtändig beſetzt 
wurden auch die beiden Chöre, nämlich 
das lange Seitenchor und das Endchor. 


wunderſchön klingende Orgel, erbaut 
von Herrn Terletzki in Elbing, in ihrem 
anjpruchlofen, braunen Gewande Plaß 
gefunden. Zahlreide Stühle wurden 
von Bedienfteten in allen freien Gän— 
gen aufgeftellt und Alles, Alles wurde 
voll. 

Der Sängerdor leitete die Feier ein 
mit dem Vortrag des Liedes: „Lobet 
den Herrn, den mächtigen König der 
Ehre, ftimmet mit ein in des Dankes 
frohlodende Chöre! Er gab dies Haus“ 
u. |. w. Darauf hielt der hiefige Ael— 
tefte, Herr Kädtler, Alt-Rofengart, die 
MWeiherede aus 2 Moje 20, 24. und 
Palm 24, 7.—10. Er weihte zunächſt 
das ganze Haus. Nach der Weihe des 
Altard betraten zunächſt die beiden 
Helteften Kädtler und Wiehler den 
Altar und meihte Herr Kädtler von 
hier aus Kanzel, Orgel, Klirchenge- 
räthe, alle Räume u. dgl. Bei dem 
Geſange „Erhöre, Vater, das Ge— 
bet“ erbrauſte mächtig in ihrer vollen 
Stärke die neue Orgel, bedient von 
den geübten Händen der Frau Sukkau, 
Pr. Roſengart, welche Dame auch fer— 
nerhin ihr Können im Dienſte dieſer 
Kirche zu verwenden gedenkt. 

Die Feſtpredigt hielt der Aelteſte 
Herr Wiehler, Thiergartfelde. Weitere 
Anſprachen erfolgten durch die Herren 
Aelteſten Wiens, Schönſee; Faſt, Laaſe; 
und Stobbe aus der Kulmer Gegend. 
Das Schlußgebet hielt ein Aelteſter, 
Herr Penner, Platenhof. Bei den ein— 
fachen, richtig gewählten und zu Her— 
zen gehenden Worten dieſes Gebets 
war die ganze große Verſammlung in 
tiefſter Andacht verſunken. Gleich 
darauf betrat Herr Kädtler die Kan— 
zel, ſprach bei all ſeiner körperlichen 
Schwäche einige tief ergreifende Worte 
und ertheilte den Segen. Damit ſchloß 
die erhebende und ſchöne Feier, an 
welche wohl noch Viele nach Jahren 
denken werden. 

Nachdem das neue Gotteshaus für 
die vereinigte große Gemeinde dem Ge— 
brauch neben der neuen Mennoniten— 
kirche in Thiensdorf als gleichberechtigt 
übergeben iſt, ſteht zu hoffen, daß die 
alte Kirche in Markushof bald abge— 
brochen werden wird. 

Bemerkt ſei noch, daß das neue Got— 
teshaus erbaut iſt aus einem anſehnli— 
hen Beitrage der Holländifchen Glau— 
bensgenofjen, aus Beiträgen von mil- 
den Stiftungen und aus Gaben der 
opferfreudigen hiefigen Gemeindemit- 
glieder. (Elbinger Ztg.) 





— Die „Rundſchau“ ein Jahr lang, 
da3 Bud „Unfere Hausthiere” und 
eine bon den Gratisprämien koſten 
zufammen nur einen Dollar. 





Mittelalterliche Handelskniffe. 


Man weiß, wie reich die Händler 
und Krämer des Mittelalters an Heinen 
Künften und betrügerifchen Kniffen wa— 
ren. Weniger befannt ift die Thatfache, 
daß es zur Erlernung folder Kunſt— 
griffe jogar bejondere Leitfäden gab. 
In einem foldhen ergößlichen, aus dem 
Jahre 1468 ftammenden Werte mit 
dem Titel: „Allerhand Hantirungen 
für junge Leute, fo fich der Krämerei 
und Handl befleiffen tun bei Kauf, 
Verfauf und Taufh, bei Hauß und 
Jahrmark; genommen und vertaufcht 
aus der wahrhaftigen Gronica, feit die 
Melt ftehet bis auf dieß Jahr von Eu— 
febius Meinert, fo man zählt 1468 n. 
Chriſto. Frankfurt a. M.,“ heißt es 
u. 9: „So der Junge in die Lehr 
fumt bei die Krämern, fire im von 
einer Schachtel zur Andern, alldimweil 
aber die Jungen nicht lefen fan, binde 
Zibelen auf die Zibelenſchachtel, Siß— 
holz auf die Sißholzſchachtel, auf die 
andern juniprir biß der Bengel leſen 
fann und herangewadhlen ift. Findet 
er alles von Selbſtdem alleiniglich, fo 
ift er firwar als fertiger Helfer oder 
Junker nit mer mit Maultafchen zu be- 
handeln, auch das ſchneuzen törf im 
nicht vor die Kunden befollen werden, 


Bein Huſten 


Iſt den verſchiedenen Mitteln, die du 
angewandt haft, nicht gewichen. & 
quält dich Tag und Nacht, unterbricht 
deinen Schlaf und ſchwächt dich. Vers 
fuchees nun mit Ayer's Cherry⸗ Perto- 
tal, ehe die Luftröhren-Aefte ſich er: 
meitern oder die zarten Gewebe der 
Zunge gefährlichen Schaden erleiden, 
Asicın ftillendesundbruftreinigens 
bes Mittel hat dieſes Präparat nicht 
feines Gleihen. Es beſchwichtigt die 
gereizten Gehäute, erleichtert Den Aus. 
mwurf, und verichafft Ruhe. Der 
ſchlimmſte Huften 


Läßt fich heilen 


durch Anwendung von Ayer s Cherry⸗Peetorat. 

r. Gorbon in Earrol Co., Ba., jchreibt : 
Ich gebraude Ayer's Cherry⸗ Pectoral in meiner 
Fraxis, und erfläre, daß es ein unvergleichliches 
Mittel für Huften und Erkältung iſt.“ 


„Nah der Grippe — Huften. Diefe Erfahrung 
babe id gemacht — ein bellender, trodner Huften 
nebft unausgefegtem Reiz in ber Kehle, ber 
mich Nachts wach hielt und das ganze Haus ftörte, 
IH wandte eine Anzahl von „Huftens Mitteln“ an 
aber fie gewährten mir nur zeitweilige Linderung, 
Zulegt entihloß ich mich Ayer’3 Eherry-Pectoral zy 
nehmen, und ehe ich eine halbe Flaſche verbraudt- 
hatte, jchlief ich zum erften Male wieder eine Naht 
hindurch. Meine Befjerung dauerte fort, und jegt 
betrachte ih mich für geheilt. ”— N. A. Sherman, 


Coeymans, N. 9. 
Durch 


Ayer’3 CherryPectoral find mande vor gefä 
lihen Krankheiten bewahrt worden. 1. gefährs 


J · 


€. D. Eſtabrooks, Canterbury, N. B., jagt: „Im 
Winter 1859 war ih Holzmefjer in Sacramento, 
Cal. Da ih dem Wetter viel ausgejegt war, zog 
ich mir eine bedeutende Erkältung und heftigen Hus 
ften zu. Ich nahm zu verfhiedenen Mitteln meine 
Zufludt, aber fie halfen mir nichts, und es ſchien 
als ob ih mih nicht wieder erholen follte. Auf 
ben Rath eines Freundes fing ih an Ayer’3 Cherry; 
Pectoral einzunehmen,und ehe ich eine Halbe Flafhe 
aufgebraudt hatte, war ich vollftändig geheilt.“ 


Ayer’s 
Cherry-Bertoral, 


Zubereitet von 


Dr. 3. €. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 


In allen Apothelen und Arzneiläden zu haben, 





weil er ſonſt rott wird! Frumbhait if 
die erſte tugendliche Aigenfchaft eines 
Krämers, doch haft du auf den Nuptail 
zu hantieren. Bei Maß und Gemidt 
fain allerhand Kunſt zu machen; wan 
du für zwei Pfennige Himmel mefen 
tuft, Halte das Mäßlein fein krumb, 
als hättet du das Raißen in deiner 
Hant, mit der andern Hant fill ain, 
und ehe e3 fol ift, ftirze es der Hunde 
im Topf. Anderer Hantgriff: Wigeft 
du mit der Hantwage Pfeffer über drei 
Pfennige, jo jchnelle mit dem langen 
Finger der linken Hant das Zingelein 
jo, daß man glauben thut, es ijt meer, 
al3 man verlangt. Anderer Hantgrif: 
So du eine Ele Hanfbendelein oder 
Waiszeig meſſen thuft, jo Halte den 
Daumen der rechten Hant mit der 
Flaiſchſeite auf das Bendelein, beim 
Abjchneiden aber, üiberbige dein Däum: 
lein bis zur Nagelwurzel, jo gewinnft 
du bei jeder Ele eine Nangellänge; bei 
Ainkaufe thue das verkehrte diefer Ne 
gula. Anderes: So du Baumehl 
(Baumödl) meſſeſt, tuhe das Ziment 
lange abtraufen lafien, geuße aber 
fchnell das Ehl in deiner Kunde Töpf— 
lein und henge dein Zimentlein im 
&tander, jo wirft du zu was fommen.“ 





— Neue Abonnenten haben außer ber 
Prämie noch den Vortheil, daß fie bie 
„Rundſchau“ von jekt bis Januar 18% 
erhalten. 
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Beaen Blutkrankheiten, 


Leber und Magenleiden 


Unftreitig das befte Mittel. Prels, 50 Cents ode 
inf Flaſchen $2.00; in allen Apotheken zu haben. ED 
Bi werben ywölf Slaigen tojtenfreiveri 





gegen alle Rrantheiten der 


Bruft, Zungen n. der Kehle, 


Nur In Ortainal»Padeten. Preis, 25 Cents. 9 
en NApotbefen gu haben, oder wird nad Empfang 
a Beirages frei nefandt. Man mbreifire: 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Mid 
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. mit der Beitellung eingejandt werden. 


ſätze und Lehren, jowie einem Verzeihniß 








Die Nundfchau. 


Rebigirt und herausgegeben von ber Mennonite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mittwoch. 





Preis 75 Geuts per Jahr. 





Ale Mittheilungen und Wechielblätter 


für, jowie Briefe betreffs der „Rundidau“ 
verjehe man mit folgender Adrefie: 
Rundschau, 
Elkhart, Indiana, 








war Geld 


hide a. Lo enay Order, 


Erfundigung — Auskunft. 





EB” Wer eine Ausfunft ertheilt iſt gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betrefjende 
Erkundi ung abgedrudt war. 

Sm Intereſſe der Fragefteller bitten 
wir diejenigen Lejer, die an dieſer Stelle 
Erfundigungen nad ihnen befannten Per: 
fonen finden, diejelben darauf aufmerfjam zu 
machen. 


(?2) Iſaak Enz, Inman, Kanjas, bit: 
tet um die Adrefje jeines Schwagers Peter 
Wolf, der erft diejfen Herbft von Rußland 
nah Manitoba eingetwandert ift; ferners 
um die Adreffe jeines Vetters Jacob Eng, 
an den er legten Sommer geichrieben ohne 
Antwort zu erhalten, und um die Adrefle 











Postal Tote. 
win ir nn wir auch Vormarfen 
difche ſowobl als andere. 


|. it Beine Ebedid. @8 








18. November 1891. 








Entered at the Post Ofice at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








Beſondere Belohnung für 

Abonnentenfammler. 

Troß der großen Verbreitung, deren 
fi die „Rundſchau“ erfreut, giebt es 
doch noch viele Yamilien, die noch nicht 
auf diefelbe abonnirt find. Sie alle 
zu Abonnenten (nit nur Lejern) zu 
machen, ift unfer Beſtreben, weshalb 
wir befchlofjen haben, Diejenigen, welche 
fi) bemühen der „Rundſchau“ neue 
Abonnenten zuzuführen, in ausgiebiger 
Weiſe zu entſchädigen. Wir geben: 

Für einen neuen Abonnenten 12 
Gouverte und 12 Briefbögen mit ge— 
drudtem Namen und Adrefje des Samm— 
lers auf beiden. . 

Für zwei neue Abonnenten 
Couverte und 25 Briefbögen mit 
drudtem Namen und Adreſſe des 
Sammlers auf beiden. 

Für drei neue Abonnenten 50 
Gouverte und 50 Briefbögen mit ge= 
drudtem Namen und Adreſſe des 
Sammlers auf beiden. 

Für jeden neuen Abonnenten über 
drei erhält der betreffende Sammler 
15 Couverte und 15 Briefbögen mehr. 

Bedingungen. 

1. Die gejammelten Abonnenten müſ— 


fen neue jein. 
2. Die Bezahlung für das Blatt muß 


3. Der Sammler muß außer dem Na— 
men und der Adrefje des neuen Abonnen= 
ten feinen eigenen Namen und Mdrefie, 
mwelche auf die Briefbögen und Couverte 
gedruckt werden, deutlich angeben. 

4. Der neue Abonnent jelbft ift zu einer 
Gratisprämie oder wenn er mehr als 75 
Cents für die „Rundſchau“ bezahlt, zur 
betreffenden Prämie gegen Aufbezahlung 
berechtigt. 

5. Wenn ein Sammler Ausfiht hat 
mehrere Abonnenten zu gewinnen, Dies 
aber längere Zeit in Anjpruch nimmt, jo 
fann er die Namen der Abonnenten ein 
zeln einſchicken und fich erſt nachdem er 
den leßten eingeiandt hat von uns die auf 
ihn entfallende Anzahl bedrudter Brieibö- 
gen und Couverte ſchicken lafjen. 





— Seit Veröffentlichung der legten Lifte 
wurde die halbmonatliche „Rundichau” für 
nachgenannte Berjonen bei uns beitellt: 
Abr. Neufeld, Marienthal, Gnadenfeld. 





— Diejenigen unferer Lefer, welche 
für ihre Freunde in Europa oder Afien 
die „Rundſchau“ für 1892 beftellen 
wollen, werden erfucht dies ehebaldigft 
zu thun, um es zu ermöglichen, das 
Abonnement mit der erjten Nummer 
des Jahres 1892 zu beginnen. Der 
Preis der halbmonatlich erfcheinenden, 
und nur fürs Ausland bejtimmten 
„Rundſchau“ ift 50 Gt8. 


ſearzgefaßte Geſchichte der Mennoniten: 
Gemeinden, nebit einem Abriß der Grund 


der Literatur der Taufgelinnten. — Von 
Johann Horich. — Herausgegeben von der 
Mennonite Bubliihing Company, Elkhart, 
Indiana. 

150 Seiten. Preis: gebunden 500; Pa: 
pierumjchlag 30c. 


— Auf unfer Anfuchen theilte uns 
Freund Heinrich Janzen jun. in Hills- 
boro, Kanſas, der kürzlich von Aſien 
eingewandert ift, mit, daß die Reife, 
wie er fie gemadt, und in der leßten 
„Rundihau” befchrieben, von Aulieata 
in Afien bis Eydtkuhnen an der deutjch- 
ruffiihen Grenze für eine erwachjene 
Perſon Rbl. 77.55 koftet; die Verpfle= 
gung ift darin natürlich nicht einge- 
ſchloſſen. An der Beförderung von 
Aulieata bis an die ruffiich- deutjche 
Grenze nehmen außer den die Step- 
penbeförderung bejorgenden Kirgiſen 
vierzehn verfchiedene Bahn- und Schiff- 
gejellihaften Theil. Von Aulieata bis 
Hillsboro find es über 12,000 Meilen 
in gerader Linie, jo daß eine Perfon, 
welche diefe Reife macht, eine Strede 
zurüdlegt, welche länger ift als die 


da3 Buch „Unjere Hausthiere” 
eine von den Gratisprämien koſten 


von Tante Peter Klippenftein, fr. Heubo: 
den, Rußl. 


Spring Balley, Mepherſon Eo., 
Kanſas. Bor einiger Zeit las ich in der 
„Rundſchau“ Nachrichten von Johann Sie: 
mens, Col. Salantujh, Krim. Da nun 
mein Schwager Jacob Rosfeld in derjelben 
Colonie wohnt, und wir auf unjer Schrei- 
ben an Roöfeld feine Antwort befommen 
haben, io bitte ich Johann Siemens, dem 
Sacob Rosfeld, der ein Bruder meiner Frau 
ift, Diejes Lebenszeichen von uns zu zeigen. 
Meine Frau, unjere Söhne Peter und 
Heinrich und ich find gegenwärtig, Gott 
fei Danf, ziemlich gejund. Mitunter ift 
meine Frau auch fränflich geweien. Wir 
werden zwar beide älter, und fühlen dieſes 
auch ichon, aber da der Herr uns joweit ge: 
jegnet bat, daß mir unier jchuldenfreies 
Stück Land, Wohnung, Nahrung und Klei— 
dung haben, jo laffen wir und genügen und 
find froh und dankbar. Unjer ältejter 
Sohn Gornelius ift mit Johann Wiebens 
Tochter Elifabeth verheirathet. Frau Wiebe 
ift eine Goufine meiner Frau. Wiebe ift 
todt. 

Nun will ich auch ein wenig von unjern 

Freunden mittheilen: Johann Rojen wa— 
ren nad) Montana gezogen, find aber wieder 
zurüd gefommen. Ihre Kinder Heinrid) 
und Maria find jchon verheirathet, Hein: 
rih mit Katharina Dürfien und Maria 
mit Cornelius Dürkſen. Heinrich hat die 
väterliche Wirthichaft gefauft. David Blo— 
den (Frau Blod ift Frau Rosfelds Schwe: 
fter) leben noch in ihrem Fleinen Heim, 
werden auch jchon alt. Frau Bloc ift in— 
zwiichen ſchon recht Franf gewejen. Sie 
wohnen bei jechs Meilen von uns. Auch 
die Geſchwiſter in Deutichland leben noch. 
Wir befommen ab und zu Nahricht von 
ihnen. Die ältejte Schweſter (Beter Voths) 
hat uns ihr Bild geichidt. 
Zuletzt noch einige Fragen: Wohnt mein 
Stiefbruder Jacob Janzen noch im Bere: 
foper Kreile. Bitte, doch zu berichten, wie 
es ihm geht. Auch bitte zu berichten, wie 
es Franz Görzen geht. Ich bin ein Onfel 
der Frau Görz. Ihr Vater ift in Dafota 
Bitte Schwager Jacob Rosfeld und auch 
andere I. Freunde und Nachricht zufommen 
zu laſſen. Cornelius Franz. 








Die Danfjagungs - Proclama- 


tion. 

Wafhington, 13. Nov. 
Der beſte Beweis für die Entwide- 
(ung des wunderbaren MWohlftandes, 
den das fi dem Ende zuneigende Jahr 
uns geliefert hat, iſt, daß derjelbe in 
allen Glafjen unſerer Bevölkerung ſich 
fühlbar gemadt hat. Derſelbe Hat fich 
über das ganze Land hin erjtredt, fo 
daß der wohlthuende Einfluß ſich in je- 
dem Heim fühlbar madte. Er war zu 
groß, um das Werk von Menjchenhand 
zu fein und nur aus feinen Plänen 
hervorgegangen zu fein. 
Dem allgütigen und allweifen Gott, 
welcher die Arbeiten der Menfchen zum 
Beiten wendet, der ihre Verluſte erſetzt, 
Ihm ift diefe bevorzugte Nation Lob 
und Dankbarkeit ſchuldig. 
Und deshalb bejtimme ich, Benjamin 
Harifon, der Präfident der Ver. Staa- 
ten von Amerika, den Donnerftag, den 
26. November, al3 den Tag, an wel- 
chem Gott für Seine Wohlthaten Dant 
gejagt werden foll, für den Frieden, 
defjen wir uns erfreuen konnten, und 
für die Erhaltung der bürgerlichen und 
religiöfen Freiheit, zu deren Einrich- 
tung Er unfern Vätern Weisheit und 
Verftand, und uns Muth verlieh, die— 
felben zu bewahren. 
Zu der angemefjenen Beobachtung 
des Tages gehört Enthaltung von der 
Arbeit, Gottesdienft in den Kirchen, die 
Erneuerung von Yamilienbanden, und 
Hilfeleiftung für alle Diejenigen, welche 
an Körper und Geift leiden. 
Geſchehen in der Stadt Wafhington 
an diefem 13. November, ım Jahre 
des Herr 1891, und der Unabhängig- 
feit der Ver. Staaten 116. 
Benj. Harrijon: 





— Neue Abonnenten haben außer der 
Prämie noch den Vortheil, daß fie die 
„Rundihau” von jet bis Januar 1893 
erhalten. 

— Die „Rundſchau“ ein Jahr lang, 
und 
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Die Erde und ihre Bewohner- | leitung am und dreht ihn nachher wie⸗Neueſte Hachrichten. Ruſſiſche 


zahl. 

Ein verläßliches ſtatiſtiſches Wert 
macht folgende intereſſante Mittheilun- 
gen: Aſien enthält 17,530,686 Qua— 
dratmeilen und hat 825,954,000 Ein— 
wohner, oder 47 Einwohner auf die 
Quadratmeile.. Amerika enthält mit 
Ausihluß der Polargegenden 14,801,- 
402 Quadratmeilen und eine Bevölte- 
rung von 121,713,000, oder nur 8 
auf die Quadratmeile. Afrika mit ei- 
nem Flächeninhalt von 11,277,364 
Duadratmeilen weiſt 193,953,000, 
oder 14 Einwohner * Quadratmeile 
auf; Europa mit nur 3,756,860 Qua= 
dratmeilen dagegen eine Einwohner 
zahl von 357,379,000, oder 94 auf die 
Quadratmeile, wobei aber weder Is— 
land noch Novaja Semblja eingeichlof- 
fen find. Auftralien endlich” mit Tas- 
manien, mit 2,091,442 Quadratmei- 
len, hat eine Bevölkerung von 3,230,= 
000 oder wenig mehr als 1 per Qua— 
dratmeile. Die befonders berechneten 
Polargegenden haben einen Umfang 
von 1,730,810 Quadratmeilen,. aber 
nur 80,400 Einwohner, einen auf je 
zwanzig Quadratmeilen. 

Die am dichteften bevölferten Länder 
find Belgien mit 530, das eigentliche 
England mit 480 und Holland mit 
265 Bewohnern auf die Quadratmeile, 
während Norwegen und Finnland nur 
14 zur Quadratmeile aufzumeifen ha— 
ben. 
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Bezähmung eines biſſigen 
Hundes. 
Während meines Beſuches in einem 
Landhauſe, wobei mehre Gäſte anwe— 
ſend waren, kam die Rede auf einen 
fürchterlichen Bullenbeißer, der im Hofe 
an der Kette lag und von dem der 
Hausherr erzählte, er ſei ein ſo wilder 
Burſche, daß ſelbſt er ſich oft nicht an 
ihn herangetraue. Ein Herr, der alles 
eher als muthvoll ausſah, lächelte ſpöt— 
tiſch, ſah den Hund genau an und er— 
klärte dann, er wolle ſich anheiſchig 
machen, ihn ſofort zu zähmen. Alle 
waren neugierig. Der Hausherr beſtritt 
und der Herr bot eine Wette an. Dieſe 
wurde angenommen. Der ſchwächliche 
Herr entfernte ſich einige Minuten; er 
war nach der Garderobe gegangen und 
hatte irgend etwas aus ſeinem Ueber— 
rocke genommen. Dann ging er ſofort 
auf den Hund los, hatte aber nicht das 
Geringſte in den Händen. 
In der Nähe der Hundehütte ſtreckte 
er ſeinen rechten Arm gegen den Bul— 
lenbeißer aus. Dieſer fuhr wüthend 
mit geöffnetem Rachen auf ihn los. 
Aber ſowie er dem ausgeſtreckten Arme 
nahe kam, hielt er an, zog den Schwanz 
ein und kroch geduckt in ſeine Hütte zu— 
rück. Der Herr faßte ihn am Halsband, 
zerrte ihn aus der Hütte und ließ ihn 
hierauf wieder hineinkriechen. Er nahm 
einen Knochen von der Hütte weg und 
entfernte ſich unangefochten von derſel— 
ben. Dann erklärte er uns ſein Ge— 
heimniß: er hatte ſeine Hände mit 
Salmiak gewaſchen. Der Hund hätte 
nicht beißen können, ohne den ſcharfen 
Dunſt einzuathmen, und das kann kei— 
ner vertragen. Kampher oder irgend 
eine andere ſtarkriechende Subſtanz, 
wie Lavendel, Krauſemünze, Petro— 
leum, Benzin, thut dieſelben Dienſte. 
— [Wol.] 





Allerlei. 
— Ron 10,767 Farmen in Utah 
werden 9724 dur künſtliche Beriefe- 
lung bewäſſert. 
— 63 wird als eine intereflante That- 
fache bezeichnet, das Schmwindjüchtige 
nie fahl werden und im Allgemeinen 
einen üppigen Haarwuchs aufzumeifen 
haben. 
— Ein reicher Deutſcher hat einen 
Preis don $25,000 für Denjenigen 
ausgejeßt, der den Beweis liefert, daß 
ein Stern bewohnt iſt. 
Von Dayton, Minn., wurde ge— 
meldet, daß dajelbft der ältefte Mann 
in ganz Minnefota, namens Reems, 
an den Folgen einer ftarfen Erkältung 
im Alter von 103 Jahren geftorben jei. 
— Die größte Farm in Georgia be- 
figt Oberft J. M. Smith; fie umfaßt 
16,000 Acres in Oglethorpe und Ma— 
difon Counties. Seine jährlichen Pro— 
fite belaufen ſich auf 831,000. 
Ein intelligentes Pferd beſitzt 
Dr. ©. C. Mathews von Jadjonville, 
dla. Wenn das Thier trinfen will, fo 








Hälfte des Erdumfanges. 


zufammen nur einen Dollar. 


dreht es jelbit den Hahn der Waſſer— 


der ab. 


— Bon etwa 750 Bäumen auf 20 
Acres Land in Ghent, Columbia Eo., 
N. Y., gewinnt Gev. N. Powell in 
diefem Jahre etwa 15,000 Faß Aepfel 
14 verfchiedener Sorten, die meijt alle 
nad Europa erportirt werden. Im 
legten Jahre hatte er nur 400 Fäller. 


— Der Heine Sohn eines Hofpredi- 
gers follte den Vers lernen: „Gott wi— 
derftehet den Hoffärtigen, aber den De— 
müthigen giebt er Gnade.“ Er that es 
treulih; aber wie erftaunte der Bater, 
al3 der Junge ihm andächtig herfagte: 
„Bott widerftehet den Hofpredigern, 
aber ven Demüthigen giebt er Gnade.“ 


— 6, Bullod von Northfield, Minn., 
hat von einem Acre Land 1120 Buſhel 
Kartoffeln geerntet. Ein folder Ertrag 
ift noch nie dagewefen; man betrachtet 
gewöhnlich 300 Bufhel vom Acre als 
eine große Ernte. Nachbarn von Bul- 
(ot haben die Thatfache bejchworen. 
Er gewinnt $336 an diefem Ertrag 
und fein Profit am Acre würde $600 
betragen, wenn die Kartoffeln fo teuer 
wären, wie im vorigen Jahre. 


— Ein Silber-Sefel aus der Zeit 
von Simon Makkabäus, der 142 Jahre 
vor Beginn der hriftlichen Zeitrech- 
nung lebte, ijt in Galvejton, Texas, 
gefunden worden. Die Silbermünze 
wäre demnach 2033 Jahre alt, und ihr 
Werth wird von competenten Richtern 
auf 85000 geſchätzt, während der wirk— 
fihe Silberwertb nicht 51 oder 52 
Cents überfteigt. 


—2 


— Daß ein zwei Jahre altes Kind 
ein leidenſchaftlicher Raucher ſein kann, 
wurde kürzlich durch die Humane So— 
ciety in Chicago feſtgeſtellt. Der ge— 
willenlofe Vater gewöhnte das Kind, 
als es erit drei Monate alt war, an 
den Gebrauch des Tabaks, und die 
ärztliche Unterſuchung ftellte feit, daß 
das Kind jegt an acuter Nicotinvergif- 
tung leidet und ſchwerlich wieder herge— 
ftellt werden kann. 


— {in einer Gorrejpondenz des 
Stuttgarter „Neuer Tageblattes“ wird 
gegen die Einführung von Mais als 
Brodfrucht in Deutichland unter An— 
derem auch die nachtheilige Wirkung 
der Maisnahrung auf den menjchlichen 
Körper geltend gemacht. Es heikt darin, 
es fei bereits wiljenjchaftlich erwieſen, 
daß die Maisnahrung einen ungünftigen 
Einfluß auf das Blut hat. Nicht nur 
bei den Landleuten im Süden Staliens, 
aud bei den wilden Völkern Auſtra— 
liens, bei denen Mais das Hauptnah- 
rungsmittel bildet, jei längſt eine Ent: 
artung des Blutes, eine Neigung zu 
ſchlimmen Hautkrankheiten, ein jchädi- 
gender Einfluß auf die Knochen beo- 
bachtet worden. Dieje Behauptung ift 
eine fo ſchwerwiegende, daß eine gründ- 
liche wiſſenſchaftliche Unterſuchung über 
ihre Stichhaltigfeit angeordnet werden 
follte. 


— In Inner-Afrifa wohnt, wie ein 
Miffionar erzählt hat, ein Volksſtamm, 
der eine feine Sitte pflegt, die von ho— 
ber Eultur zeugt. Sind die dortigen 
Eheleute nämlich übler Yaune, fo ſepa— 
riren fie fih, und Jeder zieht fich 
ftumm in einen Wintel der Hütte zu- 
rüd. Der Erfte, der zur Vernunft 
kommt — hoffentlich der Mann — be— 
ginnt dann auf einmal zu fingen: 
„Ich bin dumm“; darauf antwortet 
die Frau: „Ach bin dumm”; darauf 
Duett: „Wir find alle Beide dumm“. 
Und nun finfen fie in lachend einander 
in die Arme und Alles löſt fih in 
MWohlgefallen auf. Ach habe das Re— 
cept zumeilen bei Gelegenheit einer 
Tiſchrede jungen Eheleuten empfohlen; 
es geht nad) der Melodie: „Fahre fort, 
fahre fort, Zion, fahre fort im Licht.“ 
Die beiden Gefänge haben auch, was 
ihren Geift und Grundaccord betrifft, 
eine entichiedene Aehnlichkeit. ch em— 
pfehle das inner = afritanifche Necept 
auch den europäischen und amerifanjchen 
Ehepaaren und anderen Leuten. 
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THE PEOPLE’S REMEDY. PRICE 25C 


SALVATION OlL 


Price only 25 Cts. Sold by all dealers. 
Will reliere Rheumatism, Neuralgia, 
Swellings,Bruises,Lumbago,Sprains, 
Headache, Toothache, Sores, Burns, 
Cuts, Scalds, Backache, Wounds, &c. 
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Ausland. 


Deutihland. — Berlin, 14. Nov. 
Das Kriegsminifterium Hat die Verſuche 
mit amerifaniıhem Mais beendet und be= 
ichloffen, die Benußung desjelben zur Be: 
reitung von Brod für's Herr, welches zu 
gleihen Theilen aus Mais und Roggen 
bergeitellt werden joll, zu empfehlen. Wie 
es heißt, wird das Minijterium des Innern 
dem Beijpiele folgen. Der amerifaniiche 
Geiandte Phelps ift der Anficht, daß in 
Folge diejes Beichluffes der deutſche Marft 
für Millionen von Buiheln von amerifani: 
ichem Getreide eröffnet werden wird. 


Großbritannien. — London, 11. 
Nov. Ein gewaltiger Orfan braujfte ge: 
ftern Abend über dem jüdlichen Theile 
Englands und Irlands dahin und bereits 
laufen von allen Geiten telegrapbiiche 
Nachrichten über die durch den Sturm ver 
urſachten Verheerungen ein. Der Sturm 
war zeitweile von heftigen Regengüffen | 
begleitet. Der Telegraphenverfehr ift viel: 
fach unterbrochen, da die Drähte zerriffen 
oder die Pfoften umgeftiirzt find. Biele an 
Sandgate vorbeifahrende Schiffe hatten 
Nothfignale aufgehikt, doch war es unmög: 
lich, ihnen Hilfe zu bringen. Den bereits 
jest eingetroffenen Nachrichten nach zu ur: 
theilen, hat der heutige Sturm ebenjoviel 
Eigenthum zerftört, als der neuliche Or: 
fan. Die Landleute in den „Midland“: 
Grafſchaften fangen an, wegen des vielen 
fie verfolgenden Mißgeſchicks muthlos zu 
werden. Die fürzlichen Ueberſchwemmun— 
gen und Stürme haben nämlich dort ſchreck— 
lich gehauft. Von dem niedrig gelegenen 
Yanditriche waren die Waſſer eben zurüd: 
getreten und die Landleute jchicften ſich 
Ihon an, das Land von Neuem zu pflügen 
und für die Herbitausjaat zu bejtellen, als 
jet aufs Neue das Unglück in Geftalt aber: 
maliger Ueberſchwemmungen über das Land 
hereingebrochen ift. 

Franfreid. — Paris, 8. Nov. „Le 
Matin” bringt heute einen Brief Grispi’s 
an den Advocaten Des Marets, worin der 
italieniiche Er Minijter zuerit vom Bapite 
jagt, daß derjelbe vom Ehrgeiz verzehrt 
werde und jeiner Seelen Seligfeit verkau⸗ 
kaufen würde, um die weltliche Herrſchaft 
für das Papſtthum wiederzuerlangen. 

Paris, 11. Nov. Hier hat es heute den 
ganzen Tag in beftigiter Weiſe geſtürmt. 
Viele Perſonen ſind verletzt worden. Hun— 
derte von Schornſteinen wurden von den 
Dächern geblaſen und außerdem großer 
Schaden angerichtet. Depeſchen aus Rouen, 
Lorient, Breſt, Cherbourg und Havre be— 
richten, daß dort während des ganzen Ta— 
ges unerhört heftige Stürme geherrſcht ha— 
ben. Zahlreiche Unfälle haben ſich im In— 
nern des Reiches ereignet und an der Küuͤſte 
find eine Menge Schiffe geicheitert. Der 
Sturm war jo gewaltig, daß bei Marion 
ein ganzer Eijenbahnzug von dem Geleiſe 
geweht wurde, wodurd fünf Perſonen zu 
Schaden famen. 

Belgien. — Brüffel, 13. Nov. Der 
vorgeitrige Sturm hat in ganz Belgien mit 
furchtbarer Heftigkeit gewüthet. In Ants 
werpen wurden zahlreiche, in der Schelde 
anfernde Schiffe beichädigt. Achnliches 
wird aus Gent und anderen Städten ges 
meldet. 

Italien. — Rom, 13. Nov. In der 
heutigen Sitzung des zur Zeit hier tagen: 
den Friedenscongrefjes hielt Frau Ormsby 
von New Morf, die Führerin der amerifa: 
niihen Delegaten, eine Nede über das 
Thema: Die wahre Urjache und das wahre 
Heilmittel des Krieges. Ihrer Anficht nad) 
bildet das Landmonopel den Hauptgrund 
zum Kriege. Die Rede wurde beifällig auf: 
genommen, Sm der heutigen Situng des 
Friedenscongreſſes wurden Beſchlüſſe an 
genommen zu Gunften einer theilweijen 
militäriichen Abrüftung, der Errichtung 
eines internationalen Schiedsgerichts und 
eines permanenten internationalen Frie— 
densbureaus in Bern. 

Rom, 14. Nov. Heute fand abermals 
eine Situng des internationalen Friedens: 
congrefies jtatt. Unter den Fragen, welche 
heute zur Verhandlung famen, war der 
Vorſchlag, die verjchiedenen Erziehungs: 
ſyſteme dahin zu verbeflern, daß die Frie— 
densliebe bereitS den Kindern eingeprägt 
werden jolle. Es wurde ferner beichloffen, 
dahin zu wirfen, daß die europäiichen und 
amerifaniichen Univerfitäten Schritte thun 
follter, ihren Studenten die Gefühle der 
Achtung und Frreundichaft gegen fremde 
Nationen einzupflanzen. 

Spanien. — Madrid, 11. Nov. Im 
ganzen Lande mwüthen jchrefliche Stürme 
und heftige Negengüffe. Die Telegraphen: 
verbindung ift allenthalben unterbrochen. 
Die Nordweitfüfte hatte unter den Stür— 
men am meijten zu leiden. Allmälig wird 
es den Behörden möglich, einen Ueberblick 
über die Verheerungen dev Ueberſchwem— 
mungen zu gewinnen, von denen Spanien 
jeit mehreren Monaten heimgejucht worden 
iſt. Seit dem grauenhaften Unglüf in 
Gonjuegra, welche Stadt fajt gänzlich vom 
Erdboden verihmwunden iſt, und wo der 
Verluſt an Menichenleben in die Tauiende 
ging, ift Spanien von einer Reihe von 
Ueberihtwemmungen heimgejucht worden, 
welche in der Geichichte des Landes ohne 
Beiipiel daftehen. Der wirkliche Berluft 
dürfte ſchwerlich jemals ermittelt werden. 
Die Felder, die vor der Ueberſchwemmung 
eine fait überreiche Ernte verſprachen, bie: 
u jest ein graufiges Bild der Verwüftung 

ar. 

Rußland. — Livadia, 9. Nov. Die 
Feier der filbernen Hochzeit des Gzaren 
ging heute ohne alles Gepränge vor fich. 
Verichiedene Gründe mochten den Gzaren 
bewogen haben, an dieiem Tage von allem 
Pomp und Glanz abzujehen. Vor allen 
Dingen die jhredliche Hungersnoth, dann 
der leidende Zuftand jeines zweiten Sohnes, 
des Groffürjten Georg, der hoffnungslos 
an der Schwindiucht darniederliegt und 
endlich das fürzliche Hinicheiden der Groß: 
fürjtin Alerandra, der Tochter des Königs 
von Griechenland. Die firchliche Feier 
wurde vom Erzbiichof von Odeſſa vollzogen, 
welcher den faijerlichen Ehebund nach dem 
Brauch der griehiichen Kirche von Neuem 
einjegnete. 

Petersburg, 9. Nov. Vom Hunger zur 
Verzweiflung getriebene Leute ziehen raus 
bend und plündernd im Lande umber. Die 
Beraubung von Erienbahnfrachtzügen ge— 
hört zu den alltäglichen Gricheinungen. 
Farmen und MWohnhäujer werden von gan— 
zen Räuberbanden überfallen und ausge: 
plündert. Die bungernden Bauern ver: 
ichlingen jelbit die efelhafteften Abfälle. 
Typhus und Hunger raften beionders die 
Kinder zu Tauienden hin. Die Behörden 
vertheilen Milch unter Familien, jomweit 
dies möglich ift. Eine Frau in Chelabinäf 





tödtete ihre drei Kinder und erhängte ſich 


Sperifiſche Mittel 


Die beften in der Welt, 


Es jind feine gewöhnlichen Patentmittel, 
wie fie hier zu Hunderten und Tauienden den 
Yeidenden geboten werden. Cie find fein 
Humbug, wie Viele meinen. Die Mittel find: 
1. Sadwa curirt Krämpfe und Fall: 
ſucht. Preis $1.00. 

2. Uralina iit da3 beite Mittel, wenn 
man nicht Urin lajien kann. Es hebt alle 
Darmleiden jehr ichnell. Heilt Blaſen- und 
Nierenfranfheiten. Preis 81.00. 

3. Sibirine iſt das größte Magen: 
mittel, das es giebt. Heilt alle Magenbe- 
ſchwerden, Yeberleiden, Stuhlveritopfung und 
alle Yeiden, die von linverdaulichfeit herrüh— 
ren. Preis 81.00. 

Anti Meptile heilt jeden Schlan= 
genbiß und Inſectenſtich. Preis 82.00. 
Nuſſiſche Salbe iſt das größte 
Mittel um ale Wunden und Geſchwuͤre zu 
heilen. Preis 50 Gent per Schachtel. 

6. Ruffiibe Zahnſchwerz-Tro⸗ 
pfen curiren jeden Zahnſchmerz —— — 


lich. Preis 25 Cents. 

Ferner habe ich auch: Ruſſiſche 
Hoffmannstropfen in voller Stärke 4 Unz. 75e 
Pfeffermünztropfen, —— 
————— 4 * 
Colik und Krampfcoli ftropjen — ; a 
Fliegender Spiritus fir Rheumatismus 

und Neuralgie. ............ 4 Unzen 75c 
Ruſſiſche Fiebertropfen .............. 81.00 
Hauptagent: Dr. F. Bersuch, 


Hanover, Kansas. 

Alle Mittel fönnen von mir bezogen mer: 
den. Prediger Yehrer und Apotheker als Local— 
agenten verlangt ! 36’91—9'92 


G. Löbfac”s 


Zflanzen-Syrup 


und 


Schwindsurhtskur 


ift das beſte, größte und billigite Heilmittel 
für Erfältungen aller Art, Hnften, Schnu⸗ 
pfen, Katarrh im Kopf, auf der Bruft ober 
im Magen, für Aſthma (beionders wenn 
von Schlaflofigkeit begleitet), blauen Huften, 
und bejonders für alle 

Lungen und Leberkrankheiten. 
Zeugniß: Ich, der Unterzeichnete, Titt 
ſchon mehrere Jahre an Aſthma, jo daß ich 
genöthigt war meinen Beruf aufzugeben 
und jede Nacht mußte ich 1 bis 2 Stunden 
und darüber im Lehnftuhl verbringen, und 
öfters glaubte ich jammt den Meinigen, 
daß es die legte Nacht jei. Ich gebrauchte 
verichiedene Medicin aber ſtets umionft; 
den PflanzensSyrup von Löbiad verjuchte 
ih al3 das Letzte, wofür ich mein Geld 
wegwerfen wollte, aber dies ijt gerade das 
Einzige, welches mir geholfen hat, jo daß 
ich jeither von feiner geftörten Nachtruhe 
mehr weiß. Das fann ich mit gutem Ges 
wiſſen bezeugen, und Ajthmaleidende jolls 
ten bie Hoffnung, nicht aufgeben, jondern 
ich möchte allen Aſthma-Leidenden zurufen: 
„Probiert es und ihr erftaunt über die Wir⸗ 
fung von Löbſack's Pflanzen Syrup. 
Aug. Stoß, 866— 11th Ave., New Nork, 

Zu beziehen von dem Erfinder und Fa— 
brifanten:: G. Loebsack. 
Cor, Dunham & Quimby Avs., 

Cleveland Ohio. 

Preis per Flaſche: 50 Et3. 

16 Flaihen: 82.50.84 
Lente, die Löbſack's Pflanzen-Syrup vorrü⸗ 
thig halten wollen, werden überall verlangt, 
vxch. Das Geld jollte bei jeder Beſtellung 
mitgeiandt werden. Expreßkoſten müffen 
vom Bejteller bezahlt werden. Nicht weniger 
als ſechs Flaichen werden veriandt. 
17'91—16'92. 














dann, weil ein reicher Nachbar fich geweigert 
hatte, ihr etwas Geld vorzuitreden, um 
die Jamilie vor dem Hungertode zu bewahz 
ren, 

St Petersburg, 10. Nov. Obwohl der 
Czar jeine filberne Hochzeit im Feitichloffe 
Livadia in der Krim im engiten Familien— 
freiie feierte und fich alle öffentlichen Kund— 
gebungen verbeten hatte, wurde doch im 
ganzen Reiche, beionders in den größeren 
Städten, der Tag in feierlicher Weiſe be: 
gangen. In Petersburg, Moskau, Odeſſa 
und anderswo fanden Banfette und Bälle 
zu Ehren der Silberhochzeit ftatt. 

St. Petersburg, 11. Nov. Die Geld: 
fummen, welche dem Gzaren zu jeiner file 
bernen Hochzeit überiandt wurden, find den 
Wohlthätigkfeits:Geiellichaften bebufs Ver: 
theilung an die Bewohner der Hungerbes 
zirke überwieſen worden. — Eine Depeſche 
von Melitopol in der Krim bringt Mel— 
dung von einem Eiſenbahunglück. Ein 
Güterzug, der aus einer Locomotive und 


Forni’s 


Alpen-Kräuter 
Iut:Beleber. 


Ein u 84 Natur für die 


Der alte Dr. Beter Fahr ney ftammte von Schwei⸗ 
er 3 und wurde ım vorigen Jahrhundert in Lancafter 
geboren. Er wo ae und praftizirte als i 
in — Eo., Md., bis zu ſeinem Tore, und jeine 
Urzeneien find bi® auf in heutigen Tag im Gebrau 
—— Sein berühmter Blut-Reiniger hat der I 
enden Menichheit mehr Gutes erwieſen, als irgend eine 
andere befannte Medizin; aber erit jein Gntel, ein dire 
und praktiiher Chemiker, "prachte diejes werthvolle O 





— 





mittel zu ſeiner jegigen hohen Vollkommenheit. 

Der ausgedehnte Verkauf von magnetiſchem Waſſer, 
das aus artefiihen Mineral Quellen genommen wur! 
welche an einigen Stellen bis zu einer Ziefe von 1200 % 
unter der Oberfläche gebohrt wurden, brachte ihn 
den Gedanken, dieſes Waſſer als Auflöiungs-Mittel 
der ellung feiner Medizin, allgemein befannt unter 
dem Namen „Forms Alpen-fräuter Blut-Beleber,* ans 
Ge und auf dieje Weiſe eine vegetabiliiche und 

armloje Mineral- —— herzuſtellen, wie eine 
ſolche J zuvor entdeckt worden iſt. 

Die Alpen-Sräuter 
beftehen aus mehr als dreikig verichiedenen Arten ims 
portirter und einheimiicher Wirrzeln, Rinden, Blätt 
Samen und ®eeren, die feit Kabrhunderten beta; 
nd, daß fie die höchſten medızinifchen Eigenichaften be 
igen, und alle Strankheiten,dieim Blut ihren © Sig haben, 
uriren, und man gebraucht fie gegen Berftopfung, dr 
dauungebeichwerden, trantes und nervöjes Kobfweh. 
Leberleiden, Gallenbeichwerden, Gelbſucht, Rheumas 
tismus, Gicht, Dyspepſie, Verdauungsſchwäche, Rofe, 
ürmer, Bandmwurm, Kafler ſucht, Neuralgia, Froft⸗ 
= „Bieberichauer, Be riodijche Bender Tccpb Schl ei⸗ 
e8 Fieber, Seropheln und andere ſcrop un 
Rrankheiten, — — Hi © 
Eriamülbe echten u. Salaflup, undtopf, Frefiende 
te, wären und Geihmwüre, Schmerzen in ben 
Knochen, Seiten und im Stopf, Frauen: Krankheiten, 
Unfru tbarteit, Beihfluß, WUbzehrung, Allgemeine 
Schwähe, Krebsförmiger Fluß, Krebs, Bronchitis, Mas 
fern, morcheiben, Schwindel, Rüdenichmerzen, Nie 
„vensLeiden u 

Die Alpen@räuter find keine u er ng be 
dentet das. Man kann fie nur vom Lokal:Agenten oder 
direft vom $auptquartier beziehen, jo daß der Eigen: 
thümer immer für die Reinheit und die eilenden Eigen- 

ften diejes Mittels verantwortlich ift. egen nd 
hr Bedingungen für die 

a re 

FE 2. Bahrnen, 393 Ogden Mbe., Shicage, NM. 


19 1—18,9. 








genten u. .m 

















Sn ein Segen für mich. v1. 
Scranton, Ra., Juni ’89. 
Dertgn Jabr arbeitete id jo anhaltend, daß mein 
rechter Arm gelähmt wurde und befierte ſich trog Rube 
wicht, dann nahm ich 214 Flaſchen von PVaftor König’s 
Rerven-Stärker, uud bin jeit dem und troß meiner 60 
Jahre im Stande, wie früher zu arbeiten. s 
aubert. 


Lowell, afl., Dez. 8. 
Bafter H. MDonougb jhreibt: Es ift mir ein Fall 
Belannt und es freut mic, es befannt zu maden, baß 
Baftor König’s Nerven Stärter babei fid jo gut bewährt 
Be Die Patientin ift eine junge Dame, melde jeit 
hrer Jugend an Fallſucht litt. Auf meine Empiehlumg 
nahm ie das Mittel, und feit drei Monaten hat fie 
Beinen Anjall mehr — 
roatlyn, R. D., Der '88. 
Frau Marie Vaginn fchreibt: Ich babe eine Flaſche 
von Paſtor Kön g's Nerven-Ötärker genommen unb 
wir bamit große Yinberung verihafft. Ich fühle in 
meinem Kopfe viel befier. Ach kann meinen Dank nicht 
ud ausſprechen für bie gewonnene Erleiterung. 
ervensÖtärker iſt ein Segen für mich. 
© ein werthvolles Buch für Nervenleibenbe 
rei wird Jedem der es verlangt, zugejandt, 
Arme erhalten auch die rg umfonft, 
Diefe Medizin wurde feit dem Jahre 1876 von dem 
Hochw Paftor König. Fort Wanne, Ind zubereitet 
sand jegt unter feiner Anweifung von der 


KOENIG MEDICINE CO., 
®38 Randolph 8t., 


Bei 
81.00 die 
aro 


CHICAGO, ILL. 
Qpothetern zu haben für 

aihe, 6 Flaichen für 85.005 
81.75, 6 für 89.00. 


I 
e 





einer Anzahl Wagen beſtand, fuhr durch 
den Ort, als auf bisher noch nicht aufge: 
Härte Weiſe zwei Wagen entgleiften. Dieje 
beiden Wagen riffen den ganzen Zug nad) 
fih, jo daß derielbe zertrümmert wurde. 
Eine Anzahl der AZugbedieniteten wurde 
unter den Trümmern begraben, und das 
Furchtbare der Lage derielben wurde da— 
durch erhöht, daß die Trümmer in Brand 
geriethen, wobei das Feuer fich mit jolcher 
Schnelligfeit verbreitete, daß an eine Ret— 
tung der Verunglücten nicht zu denfen war. | 
Auch der Bahnhof fiel den Flammen zum | 
Opfer. | 
St. Beteröburg, 12. Nov. Die Behörden 
der von der Hungersnoth beimgejuchten 
Provinz Samara haben in letter Zeit außer | 
dem Hunger noch einen weiteren Feind der | 
Bevölkerung zu befämpfen gehabt, nämlid) | 
eine Anzahl amerifaniiher Mornonenmiiz | 
ftonäre, die den dortigen Ruffen die Köpfe 
zu verdrehen trachten. Die armen Bauern | 
Ichenfen den Schilderungen der Mormo: | 
neriche über die Herrlichkeiten, die ihrer im | 
gelobten Rande jenjeits des Dceans warten, | 
nur allzu leicht Gehör, da ihre jeßige Lage | 
eine wirflich erbärmliche ift. Die Miſſio 
näre gehen meiftens an joldhe Familien | 
beran, welche wohlhabend genug ſind, 
Dienſtmädchen halten zu können. Amerika | 
wird den Leuten als ein Land gejchildert, | 
in dem Milh und Honig fließt, als ein 
richtiges Paradies, wo fie bei wenig Arbeit 
leben fönnen wie die Bojaren ihrer bisheri- 
gen Heimath. In jehr vielen Fällen gehen | 
die bethörten Bauern auf die Leimruthe, | 





Die Holz vor Fänfuig ſchütende Auftrich 
Farbe Garbolinenm Avenarins | 


wird verfhidt in Kannen von 5 Gallonen. in Käffern von 
10, 15, 20, 25, 30 und 50 Gallonen. — Frachtfrei an Be- 
flellers Station von 10 Gallonen aufwärts Bezahlung 
nad Empfang der Waare, oder auf 60 oder 90 Tage Zeit. 
— Es lobnt fi für Jedermann. beftändig Carbolineum im 
Er zu baben,—(e6 verdirbt niemals) und es giebt immer 

oljwert, bas ber Fäumiß und bem Verderben ausgefegt ift 
und eines (hügenden vinſtrichs bevarf. 17,’91—16,'92 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., | 
131& 133 8Sycamore St., Milwaukee, Wis. | 


verfaufen ihre Habieligfeiten und machen 
fih für die Reiſe über den Ocean fertig. 
Die Behörden find entichloffen, den Miſſio— 
nären allen Ernftes da3 Handwerk zu legen 
und die Bauern im Lande zu behalten. 

St. Vetersburg, 13. Nov. Aus Samara 
wird gemeldet, daß daſelbſt ein 18jähriger 
Junge von hungernden Bauern erdroffelt 
und jeiner aus andertbalb Rubeln beftehen: 
den Baarichaft beraubt worden jei. Mit 
der zunehmenden Noth hält die Zunahme 
der Verbrechen gegen Leben und Eigenthum 
gleichen Schritt. 

&t. —— 14. Nov. Eine große 
Anzahl deutſcher Anſiedler, die ſich an den 
Ufern der Wolga niedergelaffen hatten, 
find mit den jegigen Verhältniffen in Ruß: 
land durchaus nicht zufrieden und haben 
fich entichloffen, ihre Bejigthümer zu ver: 
äußern und auszumandern. Viele haben 
fih nach den Ber. Staaten aufgemadt, da 
ihnen die Zuftände dajelbft als die denf- 
bar wünjchenswertheften geichildert worden 
find. Andere find nad Südafrika ausge: 
wandert. Die Leute find fleißig und be— 
triebjam und haben es faft ausnahmslos zu 
einer gewiffen Wohlhabenheit gebradht. In 
den Hungerbezirfen und den größeren Städ 
ten Südrußlands werden täglich mehrere 
hundert PBerjonen durch die Grippe wegge— 
rafft. 

Indien. — Calcutta, 9. Nov. Ein 
Wirbelfturm braujte am letzten Montag 
über die Andamanen Inſeln in der Bucht 
von Bengalen. Die Inſeln werden von der 
britiichen Regierung als Strafcolonie für 
die Verbrecher Oftindiens benützt. Der der 
indiichen Regierung angehörige Dampfer 
Enterpriie, welcher meift zum Transport 
der Sträflinge nah den Inſeln benußt 
wird, lag beim Ausbruche des Sturmes in 
einem der Häfen. Er verjanf und von der 
aus 86 Mann bejtehenden Bejatung ent: 





eines Blizzard. In Didinion, wo es jeit 


famen nur 6 Mann. Die llebrigen verjan: 
fen mit dem Dampfer in die Tiefe oder 
erttanfen beim Verjuche, daS Ufer zu errei= 
chen. Viele Gebäude der Sträflingscolo: 
nien wurden zeritört. Sechzig Sträflinge 
famen um und 200 wurden verlegt. 
China. — San Francisco, 12. Nov. 
Nah Berichten aus Hanfau in China hat 
dajelbit am 3. October eine Feuersbrunft 
1300 Häuser vernichtet. Dreizehn taujend 
Berjonen find dadurd obdachloS geworden, 
und man befürchtet, daß eine Anzahl in den 
Flammen umgefommen find. Ginem zwei 
Tage ipäter in derjelben Stadt ausgebro— 
chenen Feuer fielen 200 Häuſer zum Opfer. 





Inland, 


Minneapolis, 10. Oct. Aus Nord: 
Dakota fommt heute Abend die Meldung, 
dab der ganze Staat von einem Schnee: 
ſturm heimgeſucht iſt. In Bismarf 
herrſchte heute Abend um 9 Uhr ein Sturm, 
der mit einer Geſchwindigkeit von 50 Mei— 
len die Stunde daherraſte. In Devil's Lake 
hat es den ganzen Nachmittag geſchneit und 
alle Anzeichen deuten auf das Hereinbrechen 


heute Morgen gejchneit hat, ſteht das Queck— 
filber auf dem Gefrierpunft. In Steele 
hat jeit Mittag ein heftiges Schneegeftöber 
geherritt, und in Wahpeton, wo es den 
ganzen Nachmittag geregnet hat, fiel heute 
Abend Schnee. 

St. Paul, Minn., 11.Nov. In Süd: 
und Nord:Dafota wüthet ein heftiger 
Schneefturm, und der Thermometer geht 
raih abwärts. In Ellendale in Nord: 
Dafota fteht der Thermometer Heute Abend 





Indianapolis Geſchäfts- Aniverſität. 
Früher Bryant u. Stratton, Nord Pennſhlvania Str., When Blod, der Poftoffice gegenüber, 


Eine Geſchäfts- und Schnellichrift:Schule erſten Ranges. 
) 1 gene Yabr ; Eintritt zu jeder Zeit ; indivibueller —— — 

tultät; turze Zeit: geringe Koſten; feine Gebühr für Diploma ; eine ſtrikte Geſchäftsſchule in einem unliber- 
offenen commerciellen Mittelpuntte ; anerkannt und_begünftigt von Eifenbabn-, Gewerbes, Fach⸗ und Geihäfte- 
männern, welche geihulte Kräfte gebrauchen ; feine Berechnung für Stellenvermittlung ; unübertrefflich 


Gegrünbet 1850 ; offen das 


e ibrer Grabuirten. 


in dem Erfol 
ür ben eleganten Katalog. 


Sendet 


30’91—29’92. 


t; Vorlefungen ; große 


Heeb & Osborn, Eigenthümer. 





Homöopathiſche Apotheke, 
14 West 12th Str., Kansas City, Mo. 


Die Kanfas City Homöoparbifche Apotheke ift die voll- 
fommenfte und größte des Weſtens, wenn nicht in den 


Vereinigten Staaten. 


Es wird nur mit den beften . 
electrifchen Maſchinen gearbeitet. 


Große oder Fleine vollitändige 
homöopathiſche Apotbefen für Haus 
oder Geſchäft eingerichtet, wie auch 
ſonſt Groß- und Kleinverfauf, 

— Billig, gut und prompt! = 
Man adrefire: 


Kansas GITY HOMOEOPATHIG PHARM. 60, 
14 West I2th Str., KANSAS CITY, MO. 


J. 


Wir empfehlen auch ganz beſonders unjer eigen Eucalypt Cordial — 
das einzige Blutreinigungsmittel, ftärfend und ficheres Gegenmittel für Ma: 


laria:Kranfheiten. Ferner: 
Huſten⸗Tropfen. 
Leber⸗Pillen. 
Panacea⸗Salbe. 


Dieſes, ſowie Alles was in der Homöopathie gebraucht wird. 
WRMRAgeuten überall verlangt! hr 
Wiederverkäufer und Beute die practiciren 
erbalten guten Rabatt. 

Wir haben ein homöopathiſches Hofpital 
wie auch Schule und wird gerne Rath ertbeilt, 


Hämorrboiden:Salbe. 


C. WISE, Ph. G., M’gr. 


ugen-Salbe. 
Pettit's Anti-Vertopfungspillen. 


auf 12 Grad über Null, und es weht ein 
heftiger Wind. Man befürchtet einen ſchwe⸗ 
ren Berluft an Vieh. ' 


Milmwaufee, 12. Nov. Der Zug der 
Milwaukee und St. PBaul:Bahn, welcher 
um halb zwölf Uhr von Chicago abgeht, ift 
um ein Uhr in der Nähe der Station We: 
ftern Union Junction, Wis., von masfirten 
Näubern beraubt worden. 


St. Paul, Minn, 15. Nov. Heute 
fielen mehrere Zoll Schnee hier. Berichte 
aus verichiedenen Bezirken des Nordwe— 
ſteas melden, daß der Schneefall ein ziem= 
lich verbreiteter war. In Moorhead lag 
der Schnee drei Zoll hoch. In St. Cloud 
bat es den ganzen Tag geichneit. Geſtern 
Nacht fiel in Aberdeen, S.D., ein halber 
Fuß Echnee; es ift dies der ftärffte Schnee: 
fturm im nördlichen S.:Dafota, der bis 
jetzt bier ftattgefunden hat, und die Far: 
mer find noch gar nicht darauf vorbereitet. 
Eine Menge Getreide ift noch nicht ausge: 
droſchen, und es ift auch noch wenig Land 
umgepflügt worden. 





Omaha, Neb., 15. Nov. Die Ber: 
jammlung der nordweftlichen Abtheilung 
der Heilsarmee in Omaha, zur Begrüßung 
der Frau Marſchallin Booth-Cliborn von 
Frankreich, fand heute einen unerflärlichen 
und tragiihen Abſchluß. Während die 
Glocke vom Hauptquartier in Omaha die 
Gläubigen zufammenrief, und dieſelben 
ihre Kaſernen verließen, um fich im Haupt: 
quartier einzuftellen, ertönte plößlich ein 
' Schuß und einer der weiblichen Hauptleute 
ſtürzte zum Tode getroffen zu Boden. 
Gleich darauf fiel ein zweiter Schuß und 
eine Streiterin für das Heil der Menſchheit 
fiel tödtlich verwundet nieder. Die wahre 
Urſache zu dem Doppelmord iſt noch nicht 
ganz klar geſtellt, aber es ſcheint Eiferſucht 
| und religiöjer Wahnfinn zu Grunde zu 
liegen. 





Staat Ohio, Stadt Toledo, 
Lucas County, S.S. | 

Frank %. Cheney beichwört, daß er der 
ältere Bartner der Firma %. J. Cheney & 
&o. it, welche Geichäfte in der Stadt To: 
[edo, in obengenanntem County und Staate, 
thut, und daß bejagte Firma die Summe 
von einhundert Dollars für jeden 
Fall von Katarrh bezahlen wird, der durch 
den Gebrauh von Hall's Katarrh 
Kur nicht geheilt werden kann. 

Frank J. Cheney. 

Beſchworen vor mir und unterſchrieben 
in meiner Gegenwart am 6. September 
A. D. '86. A. W. Gleaſon, 
— öffentlicher Notar. 
Siegel (No. 3.) 

=. 

Hal’s Katarıh Fur wird innerlich ge: 
nommen, und wirft direft auf das Blut 
und die jchleimigen Oberflächen des Sy: 
jtems. Laßt Euch umjonft Zeugnifje kom— 
men. F. J. Cheney, & &o., Toledo, DO. 
BB” Berfauft von Apothefern, 75c. 











Marktbericht. 


13. November 1891. 
Chicago, Ill. 
Sommerweizen, No.2 
Winterweizen, No. 2, roth... 
Mais, 


944—95 
954—953 
544 


Roggen, No. 2 
Viehmarkt. 
$4.75—6.05 
a TOUR Mn 1.00—2.50 
Scheine 


Lämmer 


Milwanfee, Wis. 
Weizen, No. 2 
Gerjte, No. 2 


Minnenpolis, Minn. 


Weizen, No. 1, nördl 
No.1, hart, 


St. Lonis, Mo. 


Weizen, No. 2 
Mais, No.2 
Hafer, No. 2 


ſtauſas City, Mo. 
Weizen, No. 2, hart, 

0.2, voth, 

Mais, No. 2, 


83.25—6.00 
Schweine... * — ER .... 3.00 3. 90 








— Der— 


Familienkalender 
für 1892 


iſt 48 Seiten ſtark, und enthält viele intereſ⸗ 
fante, wiſſenswerthe und nüßliche Auf: 
ſätze und mehrere Bilder, welche befannte 
und intereflante Begebenheiten aus der bib- 
liſchen Geſchichte darftellen. 

Wer einen anſtändigen, praktiſchen, 
leſenswerthen, zuverläſſigen Kalender 
wünſcht, der frei iſt von faulen Witzen und 
nichtsſagenden Bildern, der findet im Fa 
milien=- Kalender zu billigem Preiſe 
was er jucht. 

N Kalender portofrei 


" 


4 





per Erpreß... 3.50 
5 











Eine großartige, noch nie Dageweiene Auswahl von 


= MWeihnachtswaaren & 


zu den billigften Preiſen ift gegenwärtig im 
Mountain Laker Departement: Store 


auf Lager. Auch haben wir 


vor einigen Tagen eine fchöne 


Auswahl von ausländifchen Waaren erhalten, als: 
Tücher, Wolle, Strümpfe, Puppen 20. ꝛc. Ebenfalls 


haben wir eine große Auswahl 


von ausländifchen Spielmaaren 


und feinen Albums, weldye zu Weihnachten verfauft werden 
müffen. Zuleßt machen wir noch aufmerffam auf die gute 


Auswahl von ameriktanifch 
Zur gefälligen Befichtigung 


46-49 


— 


en und rufſiſchen Pelzen. 
ladet freundſchaftlich ein 
PENINEE. 





Krebsbehandlung 


mit einer Salbe 


Ohne zu ſchneiden! 


Ich behandle jedes Krebsleiden, ob es 
aufgebrochen ift oder nicht, e$ mag auf was 
immer für einem Körpertheile fich befinden 
und tödte die Wurzeln, wenn fie auch noch 
jo verbreitet find, ohne zu fjchneiden, mit 
fiherem Erfolge, auch wenn andere Aerzte 
alle Hoffnung aufgegeben haben. 

Alle Fraueuleiden und auch den Mutter: 
krebs heile ich mit jicherem Erfolge. 

Den Bandwurm treibe ich in furzer Zeit 
ſchmerzlos ab. 

Man wende fich, ehe e3 zu jpät ift, brief: 
lich oder perjönlich an mich. 

Zur Bequemlichkeit auswärtiger Patienten 


bin ich jeden Mittwoch und Donnerftag be 
ſtimmt zu Baufe anzutreffen. 


DR, GC. GEDE, 
Moundridge, Kansas. 
Lefet nachftehendes Zeugniß: 


Ich litt Seit zwei Jahren am Krebs an ber Nafe und 
ſuchte vergeklih Hilfe, bis ih von Dr. ©. Gäde in 
Moundıidge, Kınıas, erfuhr. Ich wandte mich fchrift- 
lich an ihn und er ſchrieb mir, daß er mir helfen könnte. 
Ich fuhr zu ibm, und nach fünfwöchentlicher Behandlung 
durfte ich, geheilt von meinem Leiden, wieder nah Haufe 
reifen. Ich empfehle Dr. Gäde allen Krebsleidenden. 

Gottlieb Ortmann, 


40’91—13'92 S.⸗Dalota. 


G 
DR. SNOW, Zahnarzt 
von, Mankato, Minnesota, 

beſucht Windom: am 9. November, 14. De: 
cember, 11. Januar, 8. Februar, 8 März und 
12. April; und Mountain Yafe: am 10. Wo 
vember, 15. December, 12. Januar, 9. Februar, 
9. März und 13. April. Er führt immer Gas 





zum jchmerzlojen Ziehen von Zähnen mit fich. ; 
43’91- 16'92. 





Klee:, Gras:, Wald: und 
Gemüje : Sämereien 
und landwirthſchaftliche Maſchinen 
empfiehlt: 

V. Vernich, Großhändler, 
605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 


„Der Lan dwirth“, 


Größte Iandwirthichaftliche Zeitung Ame— 
rifas, erjcheint illuftrirt, zwei Mal monat: 
lich. Probeblätter umjonft. 41’91-40'92 


W. WERNICH, Milwaukee, Wis. 





THE CHICAGO AND 


NORTH-WESTERN 


RAILWAY 
Affords unrivaled facilities for transit between 
the most important cities and towns in Illinois, 
lowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 


»|sota, North and South Dakota, Nebraska and 


Wyoming. 

he train service is carefully adjusted to 
meet the requirements of through and local 
trave!, and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


Dining Cars, Sleeping Cars, and Day Coaches, 
Running Solid between Chicagu and 

ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 

DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 
CHICAGO To _ SAN FRANCISCO 
WETHOUT SHANGE. 
COLONIST SLEEPERS 
CHICAGO To PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 


FREE RECLINING CHAIR CARS 
; CHICAGO To 

DENVER, ano PORTLAND, ORE. 
Vıa Councır BLurrs AND OMAHA. 


For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agents of the Chicago & North-Western - 
way, or to the General Passenger Agent, at Chicago, 


W. H.NEwMaAn, 3. M. WHITMAN, W. A. THRALL, 
3d Vice-Pres. Cen’l Manager. Gen’l Pass. Ag’t. 


37'90—836’91 


Für Buchdruder, 

Etwa 100 Pfund diefer nur wenig ge: 
brauchten Long Primer-Schrift, theil: 
weije in einen neuen Schriftfaften einge: 
legt, theilweife eingepadt, find, wegen Ein: 
führung des jogenannten Point-Syſtems 
in unferer Druderei, zu 25 Cents per 
Pfund bei frachtfreier Zufendung zu ver- 
faufen. Man wende fich an die 

Rundschau, Elkhart, Ind. 


Pilger⸗Lieder. 


Dies iſt der Titel eines deutſchen Geſangbuches mit 
Noten, welches für Sonntagſchulen ſehr geeignet ift. 
Dasfelbe ift 191 Seiten ſtark und enthält 238 Lieder, 
von denen 180 in Mufif geſetzt find und ift in fleife 
Einbonddedien gebunden. — Preis per Stüd 35 Cents; 
per Dußenb $3.60 portofrei, oder $3.00 per Cxpreß. 
Die Erprehloften find vom Empfänger gu tragen. ' 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 

















Bibeln. Bibeln, Bibeln. 


Wir haben ſtete von ben ſchönſten und beſten Bi⸗ 
bein im Borrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Berfonen in verfdiebenen Gegenden, die dem Ber» 
anf diefer Bibeln, wie auch des Märtyrer-Spiegels 
uns Menno Gimon’s Bollſtändige Werke widmen 
wollen. Man kann fi dadurch einen ſchönen Verbienfl 
fiern. lm fernere Auskunft wende man fi an bie 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 





Meber Baltimore! 


WHorddeutfcher Floyd. 


Regelmäßige Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Baltimore und Bremen 


Direct, 
durch die neuen und erprobten Stahldampfer 
Darmjtadt, Dresden, Gera, Karlsruhe, 
Minden, Oldenburg Stuttgart, Weimar, 
erbaut in den Jahren 1889—1891. 
Bon Bremen jeden Donneritag, 
von Baltimore jeden Mittwoch, 2 Uhr nachm. 
Größtmöglichſte Sicherheit. Billige Preije. 
Vorzügliche Verpflegung. 

Mit Dampfern des Norddeutjchen Lloyd 

wurden mehr ala 
2,500,000 Paſſagiere 

glücklich über See befördert, ein gutes Zeug: 
niß für die Beliebtheit der Linie, 

Salons und Gajüten- Zimmer auf Ded.— 

Die Einrichtungen für Zwiſchendeckpaſſa— 
giere, deren Schlafitellen jich im Oberdeck und 
im zweiten Ded befinden, find ebenfalls aner— 
fannt vortrefflich. 

Electrifche Beleuchtung in allen Räumen. 

Weitere Auskunft ertheilen die General 
Agenten 
A. Schumader & Co., Baltimore, Md. 

Oder: John F. Funk, Elfhart, Zub. 

21.91—20,'92. 





Die Exanthematiſche Heilmethode. 
(Auch Baunfheidtismus genannt.) 

Sichere Heilung für alle Krankheiten. 
N Sowohl bei friſch entftanbenen als bei alten (chroni⸗ 
fen) Leiden, bie allen Medicinen und Salben Trog 
geboten haben, ann man biefe Heilmittel als letzten 
Rettung» Anker mit Zuverfiht anwenden. Zauf nde 
von Kranken, bie von ben Aerzten aufgegeben wurden, 
haben durch bie Anwendung berfelden ihr Reben gerettet, 
und völlige Gefundheit wieder erlangt. Mittheilungen 
über die wunderbaren Euren biefer jegensreichen Heil- 
methode, fowie bie nöthige Anleitung zur Selbftbe- 
handlung aller Krankth:iten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten ftark) niedergelegt. 
a Erxläuternde Eirculare werben portofrei zuge⸗ 


fanbt, 
John Linden, 
Special-Arzt der Eranthematifchen Heilmethode, 
Letter Drawer W. Gleveland, Ohio. 
Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond. 
Wohnung, 948 Proipect Str. 
Man hüte fich vor Fälſchungen und falichen 
| Propheten. 
| 1-52'91 


Pafllage - Scheine 
von und nach 
Hamburg, Premen, Antwerpen, 
Fiverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amſterdam und allen euro. 

päifchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 
ee 


Wunfchumfchläge. 


Mufter A mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben, auf der erften und lebten 
©eite, Ver Stüd .10 

Ver Dutzend $1.00 
Drei Dußend 2.50 

Mufter B mit einen prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der erſten und legten 
Seite. Preis wie Mufter A 

MufterC mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der eriten und lebten 
Seite, Preis wie Mufter A. 

Mufter D mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der erften und lebten 
Seite. Preis wie Muſter A. 

Bier Wunſchumſchläge (einen von jedem der 

vier obigen Muſter) 35c. 

Mufter L. Extra feines und ftarfes Papier 
mit gepreßtem Golddrud und Blumen: 
fträußen auf der erften und letzten Seite. 

Ber Stüd 10c 
„ Dußend “2 


rei 2 u 

Nnliniirtes Schreibpapier, deſſen Größe für 
die Wunſchumſchläge paffend ift. 

zum .10 


36, 
Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind, 


Schneefloden. 


„Eine Sammlung findlicher Weihnachts⸗ 
und Neujahrswüniche. Ein Handbüchlein 
für Lehrer und Schüler” ift der Titel eines 
Werkchens, welches 75 Wüniche für Kinder 
jeden Alters enthält und Lehrern, welche 
ihre Schüler mit Wünſchen an die Eltern 
zu verſehen haben, jehr willkommen iſt. 
Zudem eignet fich das Büchlein wegen der 
ſchönen Ausftattung ganz bejonders al3 Ge: 
ſchenk für Kinder. Cs ift auf feinften, 
jehr ftarfem franzöſiſchem Papier gedruckt 
und in einem prachtvollen vielfarbigen 
Bilderumichlag zu 35 Ets. per Eremplar 
zu haben. 


Choralbücher. 


Vierſtimmiges Choralbuch, Zahlendruck, von H. 
Franz in Rußland ‚ 
Einffimmiges Choralbuch (diefelben Melodien 
enthaltend wie das vierftimmige) 40 
MENNONITE PUB, CO., Eikhart, In 























3 Die Behandlung 
ebronifcher Leiden 


mache ich zur Specialität. 

Schwindfucht heile ich, wenn das Lei- 
den noch nicht zu weit vorgejchritien ift. 

Alle Formen von Muknessarıs heile 
ich mit ficherem Erfolg. 
Den Bandwurm treibe ich in Furzer Zeit 
und zwar ohne Schmerzen ab. 
Mein Büchlein, das viele Leiden und 
deren Behandlung beichreibt, verfende ich frei 
an Jedermann, der darum nachſucht. 
Man adreffire: 


J. J. ENTZ, M.D. 
BORO, KAN. 


18,’91—19,’92, 


mit der Geographie deö Landes unbefannt wird viel Im 
formation erhalten durch das Studium dieferfarte der 





























Großen Rod Island Route 
„R. J. & B. und E., 8. & N. Eiſenbahnen.) 
Weiten, Nordweften und Südweſten. Sie jchließt 
Ghicago, Zoliet, Nod Island, Davenport, 
Des Moines, Council Blufis, Watertown, 
Sioux Falls, Minneapolis, St. Paul, St. 
%ojeph, Atchiſon, Leavenworth, Kanſas Gity, 
Zopeta, w»olorado Springs, Denver, Pueblo 
und Hunderte von blühenden Gtäbten und Ort 
ichaften in fih und durchfreust große GStreden bes 
teichiten UderbausLandes im Weiten. 2 
Solide Beitibul:Erpreh: Züge, 
welche in Jezug auf Pracht und Iururiöfe Bequemliche 
feit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Chicago und Golorado Springs, Denver uud 
PBueblo, Aebnlicher prachtvoller Beitibul:Zugs 
Dienft (täglich) zwiſchen Ghicago und Council 
Bluffd_(Dmaha) und zwiihen Chicago und 
Kanſas City. Moderne Tag-Waggons, elegante 
Speile-Waggons (in welchen Föftlihe Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen fervirt werden), Lehnftuhl-:Waggons 
Sige frei) und Balaft-:Schlaf-Waggend. Die direkte 
Linie nah Nelfon, Sorton, Suthinion, Wis 
dita, Abilene, Caldwell und allen Blägen im 
‚udlıchen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Yndianer- 
Zerriiorium und Teras. Ercurfionen nad Galifornien 
täglich. Auswahl von Routen nach der Bacific-üfte, 
Auf der berühmten Albert Lea Route 
laufen prachtvoll ausgeftattete Expreß-Züge täglich 
wiſchen Chicago, St. Fojeph, Atchiſon, Keaventworth, 
Wanjas City und Minneapoli3 und St. Paul. Die 
populäre Touriften-Linie nach den fceniihen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Fiſch-Gegenden bes 
Nordweitend. Ihre Watertomn: und Giour Falls 
Zweig Linie durcchichneidet den großen „„Weizens 
und Meierei:Gürtel‘‘ des nördlichen Jowa, des ſüd⸗ 
wejtlichen Minneſota und des öftlichen Central⸗Dakota, 
Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kantalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nach und don Indiana⸗ 
polis, Cincinnati und anderen ſudlichen Bläßen. 
Wegen Fahrkarten, Landfarten, Fahrplänen ober 
gewünjchter Information wende man ſich an eine belier 
bige Coupon-TidetsIffice oder adreifire: 
@. &t. John, «8. Smith, 
Ben.@eihäftsführer, Asſ't Gen. Tidet u. Bafi. Hat. 
Ghicago, . 


26.'90—25,’91. 


Lieder = Perlen. 


Obiges ift der Name eines neuen Lieder⸗ 
buches mit Noten, zum Gebrauch für 
Sountagſchulen und Erbaunngsverfamms 
Iungen. 

Dieſes vortrefflihe Geſangbuch für 
Sonntagihulen und öffentliche Gottes- 
dienste verurfachte große Senfation und 
ift der Gegenstand von vielen günftigen 
Empfehlungen. Die e8 gebrauchen, ſchätzen 
deſſen Werth hoch. Man höre etliche der 
vielen Zeugniffe: 

”I think it is ahead of any similar col- 
lection in the German language.“ — C. 
D. AMsTUTZ, Ohio. 

„Das ift wirflich ein ſchönes Büchlein.‘ 
— Rev. C. W. Roß, Mid. 

„Das beſte Buch, welches je in deutſcher 
Sprache herausgegeben wurde.“ — M. 
Jahn, Minnejota. 

”Ithink it is just the book for Sunday 
Schools.‘ —EmMA Kiekhoefer, Wisc. 

”We like the book very much.“ — 
PETER GRIMM, Ohio. 

„Dies Buch erwirbt fich Freunde in 
Bälde.“ — J. F. Harms, Ras. 

„Wirklich ein Schatz von herrlichen Lies 
dern.‘ — Ev.-Panier, Ont. 

„Sin föftlicher Liederſchatz.“ — Rev. ©. 
Umbreit, ®is. 

Ein Prediger hat fchon 1600 Copien be= 
ftelt. Man bejtelle ohne Verzug für Sonn» 
tagſchulen und Gemeinden. . 

1. Das Bud) wurde von E. A. Hoffman, 
dem Autor des Liederbuches „Jubeltöne“ 
zujammengeftellt. „Jubeltöne ift das po= 
pulärfte Buch diejer Art, das jein Amerika 
herausgegeben wurde, und hat fich bisher 
des größten Verfaufs unter allen Liederbü= 
ern erfreut. 

2. Die Mitarbeiter obigen Buches gehö— 
ren zu den berühmteiten Dichtern des Lanz 
des, wie Jra D. Sanfey, G. C. Stebbins, 
E. O. Excell, T. C. O'Kane, J. Baltell, 





50E. ©. Lorenz, W. W. Bentlh, J. R. 


Sweny, S. W. Straub, J. H. Tenney, 
W. J. Kirkpatrick, J. MeGranaham, Frl. 


20J. F. Knapp, A. J. Schowalter, J. H. 
30Kurzaknabe und Andere. 


3. Das Buch enthält die ausgejuchteften 
Stüde genannter Perjonen. Es iſt ein 
wirklicher Schab. 

4. Es enthält 157 Lieder, 144 mit, und 
43 ohne Noten. 

5. Das Buch erfcheint in ſchönem, ſau⸗ 
berem Drud, auf ftarfem Papier, in ein= 
fahem Band, roth und ſchwarz verziert. 

Preis: 30 Gentö per Eremplar; $3.00 
per Dutzend. Bejonderer Hundertpreis. 

Man adreffire: 

Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind, 
55 


1uuBücher!l!! 

Bibeln, Teſtamente, Bibliſche Geſchichten, 
Choralbücher von H. F. (einftimmige), A⸗B⸗ 
&:, Buchſtabir⸗ und Leſebücher, Geſangbücher 
Wunſchumſchläge und Kalender, ſowie au 
veiſchiedene chriſtliche Bücher find zu haben 
bei JOHANN B. VOTH, 
Henderson, York Co., Neb. 
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